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Die beſte Finanzreform.
Gegen die einzelſtaatliche Finanzanarchie, für die einheitliche Reichs
verwaltung. Das Finanzprogramm der Reichsregierung ungenügendö.

Der ſozialdemokratiſche Weg zum nationalen Einheitsſtaat.
Angarn, ein Spielball von

Gpißtzelorganiſationen.
Die Regierung eine Spitzelorganiſation.

n Berlin, 12. Febryar. (Radiomeldung.)
ſeiner heutigen Morgenausgabe veröffentlicht der „Vor

z u eine einwandfreie Ueberſicht über die ungariſchen Ge
rn be aus der erſichtlich iſt, daß die höchſten Regierungs

nd zwar bis Bethlen hinauf, wer i itet Frantfälſcheratſäre belegen o h tet dirett
jede t gewußt haben. Der heutige Zuſtand in Ungarn iſt ſo, daßder offenen nationalen re e ne t e

ſation hat und die Mitglieder der Regierung Bethlen ſich
in der Leitung erf geheimen Organiſatignen brüderlich mit
jenen Männern en, die vor der Oeffentlichkeit als Führer der

re t e eins e
t on Perenn yi iſt. Wichtiger aber noch iſtlle der ſich aus den Mitgliedern dieſe Verbandes et

erband“ ihr Unweſen treiben. Dieſes Gebilde wird neben einer
liedrigen geſchäftsführenden Direktion von einer politi

ſich en Direktion geleitet. Jn beiden Direktionen ſitzen aber nicht
wur die Führer und Leiter der einzelnen geheimen Organiſationen,
ſondern auch eine große Reihe von hohen Militärs und Be

Amten, ſowie Miniſterpräſident Bethlen, ſo daß alſo nicht nur
die Regierung, ſondern auch faſt die geſamte Adminiſtration und
große Teile der Armee ſich in den Händen der geheimen Organi-
e befinden. Mit Recht ſtellt der „Vorwärts“ auf Grund

dieſer Tatſachen feſt, a unter dieſen Umſtänden eigentlich ganz
Ungarn in den Händen dieſer Spitzelorganiſationen iſt.

ntereſſant iſt vor allem jene Geſellſchaft, in der ſich Miniſterrer Graf Bethlen ſeit Jahren befunden hat und zum Teil

heute noch befindet. Jmmer wieder treten neben ihm oder mit
ihm drei Herren auf, die ſchon in der Frankfälſcheraffäre verhaftet
ſind, und zwar handelt es ſich hier um den Landespoligeichef
Nad.oſ.ſ den Vizepräſidenten des „Verbandes der geſellſchaft

ereine“ Szörtſeh und den geweſenen Kommandanten
des Kartographiſchen Jnſtituts General Haits. Außerdem ſind
immer wieder beſtimmte Abgeordnete, faſt lauter Mitglieder der
Partei der Raſſenſchützler, in ſeiner Geſellſchaft zu finden die
ihm im Parlament jedoch „Oppoſition“ machen. Dann gibt es
da Militärs und Militärgeiſtliche in den allerverſchiedenſten Ab
ſtufungen bis zu dem bekannten Eideshelfer der Banknotenfälſcher,
den Feldbiſchof Zadravecz. Kein Wunder, wenn Herr Bethlen
außer dieſer vornehmen Umgebung noch andere Miniſter, Staats
ſekretäre, Miniſterialräte, Richter, Staatsanwälte und Polizei
beamte als Mitglieder der Geheimorganiſationen faſt gewohnheits-
gemäß in ſeiner Geſellſchaft ſah. Selbſt der Führer einer offen
als Mordgeſellſchaft bekannten Organiſation Hejjas hatte die
„Ehre“, Direktionsgenoſſe des Miniſterpräſidenten zu ſein. Dieſer
las hat bei dem im Jahre 1921 verſuchten Einbruch in das
Burgenland eine beſondere Rolle geſpielt. Damals lehnte die
ungariſche Regierung jede Verantwortung für dieſen Akt ab und
tr waren ihr alle Vorbereitungen bekannt.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß derartige Geheimorganiſationen
und verbrecheriſche Aktionen ungeheures Geld koſten. Von dieſem
Geſichtspunkt aus betrachtet iſt ſchließlich die Frankfälſcheraffäre

tſtanden. Da alle die Geheimorganiſation betreffenden wirt-ſeftuchen und politiſchen Fragen vorher in der Direktion be
ſprochen wurden, um ſie dann als Befehle den Organiſationen zu
übermitteln, erſcheint es heute als zweifellos, daß auch die

ankfälſchung in der Direktion beſprochen und beſchloſſen wurde.
eiſtiger Urheber des ganzen Planes der Frankfälſchung und ihr

eigentlicher Leiter war nach zuverläſſigen Berichten der Leiter
der Operationsabteilung im Kriegsminiſterium, Oberſt
L. Fiſcher. Er unterſteht in dieſer Eigenſchaft weder dem
Kriegsminiſterium noch dem Armeeoberkommando, ſondern nur
dem Regenten als Oberſten Kriegsherrn. Das iſt Horthy,
der jetzige Reichsverweſer!

(Siehe auch Seite 2.)

9nuſſolinis Bünönisangebot.
Berlin 12. Febrüar. (Radiomeldung.)

Das „Berliner Tageblatt“ verweiſt heute darauf, daß
der italieniſche General C apello ſein Bündnisangebot an die
„vaterländiſchen“ Verbände dem Generalleutnant v. Cramon zu
erſt mitgeteilt hat, der ſich dann an die Regierung Cuno wandte
und eine Abfuhr geholt hat. Capello hat im Jahre 1928 in
Neubabelsberg bei Berlin gewohnt und als Emiſſär des Faſcismus
viel mit rechts gerichteten deutſchen Kreiſen ver-
kehrt

e Z. e BVereine“,T dent der aus feinem e dent Grafen
Tetkhlen Bar

ſammenſetzenden Geheimorganiſationen, die als „Brüderlicher

Deutſcher Reichstag.
Auf die Ausführungen des Reichsfinanzminiſters Dr. Rein
hold erwiderte geſtern Abg. Dr. Hilferding im Auftrage der
ſozialdemokratiſchen Fraktion im Reichstag folgendes:

Abg. Hilferding (Soz.):
Wir haben die Ausführungen des Reichsfinanzminiſters mit

großen Vorbehalten angehört, aber der Herr Abg. Hergt war zu
ſeiner Kritik nicht berechtigt. Dieſe deutſchnationale Rede hättenwir vor einem Jahr hören müſſen, als der Reichsfinanzminiſter
Schlieben hier ſtand. Damals hatten wir noch keine Reparations
leiſtungen, damals war noch eine entſcheidende Korrektur unſerer
Finangz verhältniſſe möglich, damals konnte noch eine Finanzlage
geſchaffen werden, die nicht nur für den Augenblick, ſondern auchr Zukunft wirkſam werden konnte. Das iſt dabei das Ent
cheidende. Jn einem Zeitpunkt, wo die wirtſchaftlichen Verhält

Die uiſſe ſo ungünſtig waren, ſind uns gerade die hächſten Laſtenfauf e Das iſt das was wir e
p7 itik bezeichnen und dafür tragen Sie (zu den Deutſchnationalen)

t e volle Verantwortung. Die Sozialdemokratiſche Partei hat
damals davor gewarnt, auf dieſe Art Steuerpolitik zu machen, die
zu einer ungeheuerlichen Belaſtung der Wirtſchaft führen mußte.
(Zuruf von rechts: Sie waren doch auch Finanzminiſterl) Sie
en mich ja zu früh geſtürzt, ehe ich noch eine beſſere
Politik machen konnte! Sie aber haben, und das iſt das Ent-
ſcheidende, die Laſten geſchaffen, um die Ausgaben für unſoziale
Zwecke für die Unterſtützung der Schwerinduſtrie zu haben.
(Sehr richtig! b. d. Soz.) Die Herren Hergt und Oberfohren
haben ausdrücklich die Theſaurierungspolitik des Finanzminiſters
Schlieben gebilligt. Das Schlimmſte dabei war aber das Ver-
halten der Deutſchnationalen in der Frage der Verbrauchs-
ſt e uern. Entgegen unſerer Warnung, gegen die Warnung der
Sachverſtändigen haben Sie (zu den Deutſchnationalen) die
Führung bei den Verbrauchsſteuern übernommen. Wir haben
damals geſagt, daß jede Erhöhung der Verbrauchsſteuern zur
Erhöhung der Dawes- Laſten führen müſſe. Trotzdem haben Sie
für dieſe Verbrauchsſteuern geſtimmt. Der Sinn des Londoner
Abkommens zwang uns dazu, die Verbrauchsſteuern nicht zu
erhöhen, trotzdem haben Sie ſie erhöht. Jetzt aber unternimmt
Jhre Preſſe, allen voran Herr Hugenberg, jenes abſchreckende
Manöver, indem er den Nachweis zu bringen verſucht, daß nur
das Dawes Abkommen die Schuld an unſerem Elend trage. Er
ſagt den Frauen, wie hoch die Laſt aus der Zuckerſteuer und ausbers erbrauchsſtenern für ſie ſei. Der Vater der Ver-
brauchsſteuern heißt aber Herr Hergt. (Lebh. Beifall b. d. Soz.)
Der Finanzminiſter Schlieben iſt durch ſeine Finanzreform ein
Schädling des deutſchen Volkes geweſen. Er hat in
erheblicher Weiſe zur Erhöhung der Kriſe und zur Erhöhung der
Laſten aus dem Dawes- Abkommen beigetragen. (Sehr richtig!
b. d. Soz.) Daß die Dawes-Geſetze überhaupt zuſtande ge

Ein völkiſcher Mördöerfreund.
Der bayeriſche Abgeordnete Streicher.
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Der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete Julius Streicher

erklärte kürglich im Bayeriſchen Landtag: „Jch würde es be
greifen, wenn ein au ieſener ElſaßLothringer Streſe
mann über den Haufen ſchießen würde.“ Darüber kam es zu
einer Schlägerei. Der Prozeß Streicher Luppe kommt

übrigens demnächſt zur Verhandlung.

kommen ſind, das iſt ausſchließlich das Werk der
nationgalen. Sie hätten ja Nein ſagen können. (Zuruf von
den Deutſchnationalen Haben wir jal) Nein, Sie haben Ja
geſagt! Herr Curtius hat Jhnen geſchrieben, daß die Deutſch-
nationalen, wenn ſie dem Dawes-Plan zuſtimmen würden, An-
ſpruch auf Regierungsſitze hätten. Haben Sie in dieſem
Augenblick geſagt, daß Sie die Verhandlungen nicht weiter-
führen wollen? Nein! Sie haben dafür geſorgt, daß die Zahl
der „Ja-Sager“ erreicht wurde, um das Eiſenbahngeſetz, um die
anderen Dawes- Geſetze zu machen. Sie haben alſo die volle
Verantwortung dafür. (Lärm b. d. Dn.) Sie haben ja aber
einen beſonderen Sachverſtändigen unter ſich für die Auswärtige
Politik, Herrn Hoetzſch. Er hat geſchrieben, daß die deutſch
nationale Fraktion die Durchführung des Dawes-Gutachtens erſt
ermöglicht habe, daß Sie alſo jetzt die Verantwortung dafür
tragen. (Hört, hört! b. d. Soz.) Es bleibt alſo dabei, daß Sie
für die Dawes- Geſetze die volle Verantwortung tragen, Sie teilen
dieſe Verantwortung mit den anderen Parteien des Reiches, mit
Ausnahme der Völkiſchen und der Kommuniſten. Aber abgeſehen
von der Frage dex Ber twortung wiſſen wir doch, daß die Dawes-Gefere erſt eine Er leichteru m unſerer Lage möglich gemacht
haben. Wir haben es doch erreicht, daß die uns auferlegte Kon-
trolle zeitlich begrenzt wurde, wir haben erreicht, daß wir gegen
neue Kebergriffe der früheren Kriegsgegner geſchützt wurden.
Wollen wir Sie alſo auch aus dieſer Verantwortung entlaſſen, ſo
tragen Sie doch die volle Verantwortung für die Theſaurierungs-
politik des vorigen Finanzminiſters und für die Steigerung der
Laſten für das dritte und vierte Reparationsjahr. (Sehr richtig!
bei den Soz.)

Wenn heute der Reichsfinanzminiſter ein Programm der
Steuerermäßigungen vorlegt, ſo iſt das an ſich eine Kritik an der
Steuerpolitik des vorigen Jahres. Er hat auch aufgeräumt mit
der deutſchnationalen Legende, daß die Republik verſchwenderiſcher
wirtſchafte als die früheren Regierungen. Die Rede des neuen
Finanzminiſters zeigt aber auch, wie richtig unſere Politik im
ſozialpolitiſchen Ausſchuß war. Dort wurde uns immer wieder
geſagt, für eine Erhöhung der ſozialpolitiſchen Leiſtungen wärekein Geld da. Mit dieſer Behauptung hat die Rede des Reichs-
finanzminiſters gebrochen. Aber damit ſind wir nicht ein
verſtanden, daß er die Notwendigkeit der Steuerermäßigungen
vor die Notwendigkeit der Erhöhung der ſozialen Leiſtungen ſtellt.
Mit der alten Auffaſſung: möglichſt wenig Steuern, haben ſchon
die alten Liberalen gebrochen. Für uns ſteht die Frage in erſter
Linie nicht, ob wir Steuern erheben ſollen, ſondern zu welchem
Zwecke Wenn zu dem Zwecke, um zur Beſſerung der Volks
geſundheit beizutragen, dann ſind wir für die Erhebung der
Steuern. Ein Teil der von dem Reichsfinanzminiſter angekündig-
ten Steuerermäßigungen ſtimmt mit unſeren Forderungen über-
ein, die die Erhöhung des Exiſtenzminimums der arbeitenden
Bevölkerung und die Ermäßigung der Umſatzſteuer enthält. Schon
vor der Beratung der Finanzreform des Miniſters Schlieben
haben wir Anträge auf Ermäßigung der Umſatzſteuer geſtellt.
Sie ſind zuerſt abgelehnt worden. Der Miniſter hat geſtern
gemeint, daß von der Ermäßigung der Umſatzſteuer eine bedeut-
ſame Wirkung auf das Preisniveau zu erwarten ſein werde.
Dieſe Wirkung könnte ſie haben. Die Ermäßigung macht auf
den Geſamtumſatz 2 Prozent aus. Das müßte ſich alſo auf das
Preisniveau auswirken. Aber bei der augenblicklichen Organi-
ſation der deutſchen Wirtſchaft iſt es doch äußerſt fraglich, ob
dieſe Rückwirkung eintreten wird. Sie würde dieſe Wirkung nur

en, wenn ſie in Verbindung mit einer gleichgerichteten
andelspolitik kommt. Die künftigen Handelsverträge

müſſen die notwendigen Zollermäßigungen bringen, die
dann auch die Preiſe ſenken werden. Gerade die Frage der
Preisſenkung muß ein wichtiges Argument für die Herab
ſetzung der Schutzzölle ſein. (Sehr richtigl b. d. Soz.)

Für die Einzelheiten des vom Reichsfinanzminiſter vorgelegten
Steuerprogramms behalten wir uns eine eingehende Prüfung
noch vor. Wir wollen cber ſchon jetzt keinen Zweifel darüber
laſſen, daß wir der Herabſetzung der Beſitzſteuern und der Milde- H
rung der Vermögensſteuern unſeren heftigſten Widerſtand ent
gegenſetzen werden. Schon Herr Schlieben hat die Beſitzſteuern
ermäßigt, jetzt wird wieder eine neue Ermäßigunng ange-
kündigt. Dabei ſteht feſt, daß 4,8 Milliarden durch die Maſſebe-
laſtung aufgebracht werden und nur 2,4 durch die Beſißbelaſtung.
(Hört, Hört!l b. d. Soz.) In England iſt die Entwicklung gerade
umgekehrt gegangen.“ Dort iſt der Anteil der Beſitzſteuern
gewachſen; bei uns dagegen der Anteil der Maſſebelaſtung. Wir
haben alſo allen Anlaß genau zu prüfen, ob die Herabſetzung der
Beſitzſteuern eine Berechtigung hat. Schon jetzt bringt die Lohn-
ſteuer einen erheblichen Teil der Einnahmen überhaupt auf.
Während in England ein Einkommen unter 3000 Mark ſteuerfrei
hleibt, wird bei uns das ſteuerfreie Exiſtenzminimum ſchon mit
1200 Mark erreicht.

Auch bei den Ausgaben können wir dem Finanzminiſter nicht
ganz folgen. Mit dem Abbau der Beamten muß endlich Schluß
gemacht werden, darin ſtimmen wir ihm zu. Jch ſtimme ihm auch
darin zu, daß Aenderungen in der Verwoltung vorgenommen
werden müſſen. Es können noch ganz andere Erſparniſſe gemacht
werden. Es iſt ein geradezu unwürdiger Zuſtand, daß im Jahre
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r re e. Jean u die Feichswehe von 7 vorzent auf 9 Prozent geſteigert werden ſollen. Es iſt auch merk
würdig, daß an 160 Generale, darunter auch Herren, die n.
ordentlich vermögend ſind, hohe Penſionen bezahlt werden. er
alles das tritt zurück hinter dem entſcheidenden Problem der
Verwaltungsreform. Von dieſer Stelle aus muß indieſem a mit aller Entſchiedenheit geſagt werden,
daß die Frage des Fimemzausgleichs keine einzelne Finanz
frage iſt, ſondern das große deutſche Finanzproblem
überhaupt. (Sehr wahr! b. d. Soz.) e Sozialdemokratie hat
immer die Ausdehnung der Staatstätigkeit verlangt. Die Aus
dehnung der Staatstätigkeit hat zuerſt begonnen mit der Aus
irbung der ialpolitik durch das Reich. Heute muß ſie führen
zur Kontrolle der geſamten Wirtſchaft, zur Kontrolle der kapita-
liſtiſchen Geſellſchaften, anſtatt daß die Monopolunternehm
die Kontrolle über den Staat ausüben. Die Ausdehnung der
Staatstätigkeit muß enden in der Kontrolle der geſamten Wirt-
ſchaft durch die Maſſen. (Sehr wahr! b. d. Soz.) Darum ver-
langen wir auch den deutſchen Einheitsſtaat. Mit allen
bisherigen und vom Finanzminiſter angekündigten neuen Flicke-
reien kann nicht viel erreicht werden. Die Verwaltungsreform
muß dahin führen, daß ſie endlich eine reibungsloſe Verwaltung
hat. Wir brauchen nicht nur den Abbau einiger Aemter, die Ver

minderung der Zahl von Abgeordneten, ſondern die Vereinheit-
lichung der Reichsverwaltung. Wir kommen dazu nicht, bevor wir
nicht zum Einheitsſtagt ſtreben. Der Reichsfinanzminiſter
hat jetzt zwar einen Ueberblick über die Einnahmen, aber keinen
Ueberblick über die Ausgaben in den Ländern. Sie unterſtehen
nicht ſeiner Kontrolle, ſondern der Kontrolle von 18 verſchiedenen
Ländern. Das iſt ein Zuſtand, der unmöglich auf die Dauer er
halten bleiben kann. Heute iſt die Gefahr noch größer als vor
dem Kriege, daß die deuzſche Wirtſchaftseinheit zerriſſen wird,
wenn die einzelſtagtliche Finanzanarchie weitergetrieben wird.
Die volle Erhaltung der Selbſtverwaltung der Gemeinden iſt auch
bei der Einheitlichkeit der Finanzpolitik möglich, das zeigt das
engliſche Beiſpiel. Dort ſteht das Selbſtverwaltungsrecht unver
gleichlich höher als in Deutſchland. Wir haben gar keine volle
Selbſtverwaltung in den Gemeinden, ſie wird von den Ländern
in jeder Weiſe beſchnitten. So kommen wir gerade von unſerer
Auffaſſung vom Einheitsſtaat aus zur Forderung einer um-
faſſenden Verwaltungsreform. Wo ſind die Wurgzeln des bureau-
kratiſchen Widerſtandes gegen dieſe Vereinheitlichung? Früher
waren fie bei den einzelnen Dynaſtien, heute findet man c
vielfach bei manchen Miniſterpräſidenten, die ſelbf
Souverän ſein möchten. Die heutige Zerriſſenheit iſt ein
Krebsſchaden in wirtſchaftlicher, politiſcher und kultureller Hin-
ſicht. Es iſt ein ſchlimmer Zuſtand, daß die Partei, die ein Patent
für nationale Geſinnung genommen hat, daran nichts geändert
hat, daß wir heute noch Bayern, Württemberger uſw. kennen,
aber nicht Deutſche. Wir haben noch immer nicht das große natio
nale Bewußtſein, das jede andere große Nation hat. (Lebh. Bei-
fall.) Dieſes Programm des Einheitsſtaates iſt allerdings ein
P auf lange Sicht, das auch nicht allein vom Finanz-minſſeer verwirklicht werden kann.

Wir brauchen energiſche Eingriffe in die Wirtſchaft. um die
Kriſe zu bekämpfen. Wir hoffen unter anderem, daß die Reich-
bank ihre Kreditreſtriktionen nicht wieder aufnehmen wird. Wenn
dieſe Kriſe gehemmt werden ſoll, dann darf es aber auf keinen
Fall geſchehen auf Koſten der Sozialpolitik. Es darf auch nicht
geſchehen durch Druck auf den Arbeitslohn. Die ſozialen Laſten
ſind nichts anderes als ein Teil des Lohnes. Die Aufrechterhaltung
der a gerade notwendig, wenn die Kriſe gelöſt wer
den ſoll. Die Kriſe auf Koſten des Lohnes löſen zu wollen, würde
bedeuten, eine weidere des inneren Marktes herbei

zuführen. Auf der anderen Seite müſſen alle Mittel benutzt wer
den. um die Kriſe zu lindern. Dazu gehört die Art der Ver
gebung der öffentlichen Arbeiten. Es handelt ſich
hierbei um vier Gruppen: 1. die Eiſenbahn, der Zwiſchen-
kredite gegeben werden müßten. 2. Förderung des Elek-
trigätätsweſens. Einzelne Vorſchläge dazu werden wir im
Ausſchuß mitteilen. 3. Sicherung der Exportkredite. 4. Ein
großes Bauprogramm, der Regierung. Zu dieſem Punkt
erklären wir: Die Hauszinsſteuer darf nicht zu öffentlichen
Zwecken ſie muß m Hausbanu verwendet werden. Darüber hinaus
ſind Mittel für Hanusban bereitzuſtellen. Wir verſtehen nicht
den Widerſtand des Reichsarbeitsminiſteriums dagegen, da doch
die Löſung der Wohnungsfrage eine der wichtigſten in Deutſch
land überhaupt iſt. (Sehr wahrl b. d. Soz.) Nach einer amt-
lichen Statiſtik wohnen in Berlin 2 Millivnen Menſchen zu je
4 Perſonen in einem Zimmer, 390 000 Perſonen mit anſteckenden
Krankheiten hauſen mit anderen Menſchen zuſammen in einem
Raum. Aehnliche Zuſtände finden wir im Ruhrrevier, und
ſolche Beiſpiele können wir ins Unzählige vermehren. Hier iſt
eine ſo vordringliche Verantwortung des Reichsarbeitsminiſte-
riums, daß wir endlich ſeinen Plan zur Löſung der Wohnungs-
3 erwarten. Ein Teil der Hantszinsſteuer könnte dazu bemttzt
werden, um die dazu nrtwendigen Wittel Flüſſig zu machen. Wir
müſſen nach neuen Methoden ſuchen. Wir können die Hauszins-

ſteuer dazu verwenden, um mit ihrer Hilfe die Garantie für lang-
S Anlagepapiere a ſchaffen. Zuſammenfaſſend bemerke ich,

daß für uns ein unlöslicher Zuſammenhang zwiſchen der Finanz-,
der Sozial und der Wirtſchaftspolitik beſteht. Das Regierungs
programm genügt uns nicht. Wir ſtellen in den Vordergrund
unſerer Arbeit die Bekämpfung der Kriſe, die Bekämpfung der

Not der Vaſſen. Von dieſem Standpunkt aus werden wir
Stellung nehmen zu den Ermäßigungen und Verſprechungen, die
uns geſtern hier gemacht worden ſind. (Lebh. Beifall b. d. Soz.)

Um 615 Uhr wird die Ausſprache abgebrochen. Weiterberatung
Freitag mittag 1 Uhr.

Die Reichstagsfraktion warnt.
Von der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfrak

tion wird uns mitgeteilt: Die ſozialdemokratiſche Reichstags
fraktion ſtellte nach Entgegennahme des Berichts ihrer dem So
zialen Ausſchuß angehörenden Mitglieder einmütig feſt:

Das in den letzten Tagen bekannt gewordene spro
gannm zur Erwerbsloſenfürſorge bleibt hinter den nſten

rwartnu und auch hinter der Erklärung des R kanzlers
weit Im Dezember wurde die ausreichende Erhöhung der
Unte ngsſäte und der Ausbau der Verordnung die Er
werbs r mit dem Hinweis auf das Fehlen einer neuen
Regierung zurüchgeſtellt. Jetzt, nachdem die Regierung gebildet
iſt, ſoll, abgeſehen von einer beſchränkten Kurzarbeiterunterſtüßung,
überhaupt nichts weiter geſchehen.

Die von der Sozialdemokratie im Sozialen Ausſchuß geſtellten
Anträge auf Erhöhung der Unterſtützungsſätze, Gewährung von
Beihilfen an die Ausgeſtenerten und Beſeitigung der zeitlichen Be-
ſchränkung in der Unterſtützungsdauer ſind aber das Mindeſtmaß
er augenblicklich erforderlichen Notſtandsmaßnahmen.

Die Programmrede des neuen Keichsfinanzminiſters hat die
Beſtätigung für die Annahme geliefert, daß dem Reich Mittel
zur ausreichenden Mildernng der ſich ſtändig verſchärfenden Not
der unſchuldigen Opfer der Wirtſchaftskriſe zur Verfügung
ſtehen. Bleiht es bei den Abſichten der Reichsregierung, die Steuer
laſten, alſo auch die Beſivſteuern zu ſenken, aber nichte zu unter

u um en für r i Tuneutet das, daß die Reichsregierung allen Kreiſen o
wir z der am meiſten unter der Wirtſchaftéökriſe
eidenden.

Die Sozialdemokratie warnt vor einer ſolchen Politik, weil
ſie nicht zur alsbaldigen Linderung der Wirtſchaftskriſe beiträgt.
Sie hält den Abbau vor Beſitzſtenern für unmöglich, t nicht
Wer ſgend für die Opfer einer falſchen Wirtſchaftäpolitik ge

or

Jammernde Fürſtenlakaien.
„Kein preußiſcher Prinz weiß mehr, wo er fein

Haupt hinlegen ſoſſ.“
r Rechtsausſchuß des Reichstages ſtellte Genoſſe Dr. Roſen

feld am Donnerstag feſt, daß an den Verhandlungen mit einem
juriſtiſchen Berater der Hohenzollern in einem Berliner Reſtau
rant die deutſchnationalen Abgeordneten Dr. Barth und
Dr. Hötzſch ſowie der Wirtſchaftsparteiler Dr. Bredt teilgenommen
haben. Ob dieſer erneuten Feſtſtellung geriet der Abg. Dr. Barth
in große Erregung: ſein geſellſchaftlicher Ver-
e n etwas an und er verweigere jede Aus-
unft.Dann nahm der Fürſtenanwalt Dr. Everling das Wort r

Fürſtenabfindung, um in einer langen Rede darzutun, daß die
deutſchen Fürſten die ärmſten Leute der Welt ſeien, denen bit-
terſtes Unrecht geſchehe. Die Schlöſſer, die die Hohenzollern
beanſpruchten, ſeien „Laſtobjiekte“, die gewaltige Zuſchüſſe
erforderten. Die arme Hohenzollernfamilie habe man mit ihren
48 Angehörigen durch die der Schlöſſer „heimat-
los (1) gemacht; kein preußiſcher Prinz wiſſe mehr, wo er ſein
Haupt hinlegen ſolle. (1) Die bürgerlichen Mittelparteien ſuchte
er vor einer teilweiſen Enteignung, wie ſie der Kompromißantrag
vorſieht, zu ſchrecken durch den Hinweis, daß bald auch andere
Enkteignungen, vor allem der Kirche kommen werden. Auch der
Volksparteiler Dr. Wunderlich erhob die ſchwerſten Bedenken
gegen den Kompromißantrag. Wenn eine Enteignung der Fürſten
häuſer bei der Revolution ausgeſprochen worden wäre, dann hätte
man ſich damit als Revolutionsrecht abfinden können.
Nach ſieben Jahren könne man unmöglich ein Kapitel des Revolu
tionsrechts nachholen. Der Vertreter des Zentrums lehnte
eine entſchädigungsloſe Enteignung ebenfalls ab. Wenn die
Not der Zeit eine Enkeignung notwendig mache, widerſtrebe das
Zentrum nicht; dann müſſe ſie aber allgemein durchgeführt
und nicht auf eingelne Familien beſchränkt werden. Jm Ver
lauf der weiteren Ausſprache erklärte

Abgeordneter Landsberg (Soz.)
Die Hervorhebung fürſtlicher Verdienſte als Titel für die Be

meſſung der Fürſtenabfindung müßte die Folge haben, daß man
auch die negativen Verdienſte einzelner Fürſtenhäuſer bei der
Abfindung zu ihren Ungunſten berückſichtigt, beiſpielsweiſe der
Fürſtenhäuſer, die ſeinerzeit mit Napoleon den Rheinbund-Vertrag abgeſchloſſen haben. Wenn die Stimmung für die ent-
ſchädigungsleſe Enteignung durch Volksentſcheid jetzt ſehr aus
ſichtsreich erſcheint, ſo tragen gewiſſe Fürſtenhäuſer daran ein
gut Teil ſchuld. Den Hohenzollern genügen nicht einmal die ihnen
vor dem Schiedsgerichtsverfahren angebotenen 115 000 Morgen,
ondern ſie verlangten vorweg 400 000 Morgen. Der Verſuch, die

Anſprüche der mecklenburgiſchen Mätreſſen auf das
Land abzuwälzen, konnte die Stimmung für die Fürſtenanſprüche
auch nicht verbeſſern. Ein Geſetz auf entſchädigungsloſe
Enteignung der Fürſtenhäuſer würde nicht ohne Beiſpiel daſtehen.
Schon 1366 ift von den Hohenzollern ſo gegen das Welfenhaus
vorgegangen worden. amals ſind aus dem Welfenfonds u. g.
einem Bankdirektor von Berg 900 000 Mark bezahlt worden, um
die Zuchthausſtrafe von ihm abzuwenden, die er wegen betrüge-
riſchen Bankrotts verdient hatte. Jn den Fällen, die als Beiſpiel
für reines Privateigentum der Fürſten anmgefirhrt wurden, iſt
nicht zu beſtreiten, daß die Vermögensſtücke durch öffentlichrecht-
liche Titel in den Beſitz der Fürſtenhäuſer gelangt ſind. Jm

38 aitha fechten, di l J densſtücken nicht an en, die vor langen Jahrenbrauch der Herrſchergewalt und recht e S
der Fürſtenhäuſer gelangten.

Kotwendig. Wenn nicht dem formalen t, ſondern
nach Billigkeitsgründen entſchieden werden ſoll, ſo iſt
n einzuſehen, warum die tſcheidung Berufsrichtern

agen wird. Die Landesgeſetzgebung würde weit raſcher und
beſſer entſcheiden.

Der ſozialdemokratiſche Antrag
für die Kurzarbeiter.

Am Freitagvormittag wird der Verwaltungsrat des Reichsamts
für Arbeitsvermittlung zu der Kurzarbeitervorlage der Reichs
r Stellung nehmen. Die von der ſozialdemokrati-
ſchen Reichstagsfraktion gegenüber der Regierungs
vorlage geltend gemachten Verbeſſerungsvorſchläge, die ſich der
Unterausſchuß des Sogialpolitiſchen Ausſchuſſes des e es
zum Teil zu eigen gemacht hat, finden im Reich wie in verſchiede
nen Ländern Widerſtand bei den Finanzminiſtern. der
Annahme der Regierungsvorlage würden ſich die aus der Kurxz
arbeiterunterſtützung ergebenden Mehrkoſten auf etwa 12 bis
19 Millionen pro Monat beziffern. Bei Annahme x utgien
dem lrati ſchen Vorſchläge kämen an Mehrkoſten etwa 20 onen
heraus. Die Reichsregierung iſt der Auffaſſung, daß eine größereSumme für die Kurzarbeiterunterſtützung ſchon deshald nur
ſchwer annehmbar iſt, weil jetzt bereits der Betrag für die Er
werbsloſenunterſtützung pro Februar auf 110 bis 115 Millionen
eſchätzt werden müßte. Davon ſollen nur 36 Millionen auf die
eitragsleiſtung entfallen, während der Reſt ſich angeblich auf

das Reich und die L verteile, Das Reich ſtellt von dieſem
Betrag allein wieder ründ 36 Millionen.
Kein h r wird behaupten wollen, daß die finan

gielle Unterſtützungslaſt eine Kleinigkeit iſt. Man darf aber nicht
peraegen daß der Höhepunkt der Arbeitsloſigkeit ſicherlich erreicht
ſt. Gewiß wird der Rückgang der Erwerbsloſigkeit nur ganz
allmählich ſich vollziehen, aber der Beginn dieſes Rückganges
ſteht ſchon vor der Tür. Andererſeits muß immer wieder daran
erinnert werden, daß die ungeheure Schädigung der Volkskraft
durch Arbeitsloſigkeit und Kurzarbeit in phyſiſcher und ſittlicher
Beziehung ſo ltig iſt, daß jeder Pfennig, der zur Abdämmung
der mit der Arbeitsloſigkeit verbundenen Gefahren aufgewandt
wird, In ſechzig- und hundertfältige S bringt. Die7 oder 8 Millionen Mehrausgaben, die durch Bewilligung der
ſogialdemokratiſchen Forderungen notwendig ſind, ſind eine Aus
abe, die Ziws und Zinſeszinſen bringen wird. Das ſolltenſich auch die Finanzminiſter der Länder geſagt ſein laſſen.

Wiener chriſtlich ſoziale Hilfe bei den
Franken-Fälſchungen?

Wien, 12. Februar. (Eig. Drahtbericht.)
Die Wiener Arbeiterzeit ung“ berichtet am Donners

tag, daß Graf Bethlen im Budapeſter parlamentari
Unterſ usſchuß genaue Einzelheiten über die Fälſchun
tſchechoſlowakiſcher Kronennoten in den Jahren 1921 und 1
mitgeteilt hat. Die Fälſchungen ſollten nach der Darxſtellunng der
„Arbeiterzeitung“ zuerſt in Wien vorgenommen werden, da es
aber nicht möglich war, eine paſſende Werkſtatt einzurichten wurde
angeblich in der Nähe von r mit Unterſtützu ſteieriſchen
Landeshauptmanns Dr. Rintelen eine Druckerei gekauft. Die
Gendarmen waren nach der gleichen Quelle angewieſen, den
Druckereibetrieh nicht zu ſtören und die gefälſchten Noten mit
J öſterreichiſcher Gendarmen im Auto des L
an des mannse ungariſche Grenze zu bringen. t ſoll derMiniſterpräſident behandtet haben daß Notenfälſcher, di als

bei dem Verſuch, ihre Fälſchungen in den Verkehr zu bringen, ver
haftet wurden. auf Veranlaſſung des damaligen Bundeskanglers
Sſchober und mehrerer Führer der Chriſtlichſogialen Partei
wieder freigelaſſen ſind.

Die Donnerstagabend-Ausgaben der Wiener Abendblätter er
klären alle Behauptungen der „Wiener Arbeiterzeitung“ auf
Grund von Erkundigungen an zuſtändiger Stelle für falſch. Sie
geben jedoch zu, daß zwiſchen dem Bundeskanzler Ramek und dem
ſteieriſchen Landeshauptmann bereits im Laufe des Donnersta
eine Beſprechung über die Angelegenheit ſtattgefunden hat
ſtellen eine amtliche Darſtellung in Ausſicht. Begzeichnend iſt
immerhin, daß nur ein einziges Blatt die Tatſache zu beſtreiten
wagt, daß der ungariſche Miniſterpräſident am Mittwoch tatſäch
e Amgariſchen Unterſuchungsausſchuß dieſe Angaben ge
macht hat.

„Bitte, bedienen Sie ſich!“
Der Schlußſatz unſeres geſtrigen Leitartikels „Bitte, beddenen

Sie ſich!“ muß natürlich heißen:
„Wir legen alſo dem Evangeliſchen Preßverband das Material

vor die Füße, damit er ſich deſſen in der Form bedienen
die ſeiner (nicht „dieſer“, wie es geſtern zu leſen war. D. Rebd.)
wahrhaft chriſtlichen Geſinnung entſpricht.“

Man ſieht, daß der Satzfehlertenfel ſelbſt im Zeitalter des
Radios noch nichts von ſeiner notoriſchen Dummheit eingebüßt hat.

danach

14. Gymphonie Konzert im Zoo.
Leitung Benno Piätz. Klavier: Geriruds Steinweg.
Benno P lä t hatte auch geſtern ein recht intereſſantes Programm

zuſammengeſtellt und brachte neben Schubert Werke von zwei
Meiſtern, die leider bei uns mit Unrecht etwas vernachläfſigt
werden. Berlioz und Gold mark, die ſich durch ihre Eigen-
art in aller Welt bedentendes Renommee verſchafft haben.
Berlioz war der erſte Meiſter, der die Kunſt der Jnſtrumen
tation vergrößerte und ſeine poetiſche Konzeption wie kaum ein
anderer ſeiner Epoche veredelte. Seine großen ſhymphoniſchen
Ouvertüren, ſeine Opern ſind impoſante Belege eines gigantiſchen
Könnens. Die geſtern geſpielte Ouvertüre „Römiſcher Karneval
iſt mit ihrem ſüdlichen Kolorit ein wahres Meiſterſtück.

Karl Gold mark, der halb nach Wien halb nach Ungarn ge
g bört, hat ſich einen Weltruf durch die Oper „Die Königin von

Saba“ erworben. Er iſt hier, wie auch in vielen ſeiner anderen
Werke, ein berufener Vertreter der alt-teſtamentariſchen Muſik.
Durch die Melismen der alten Tonarten bekam Goldmark au.
eine ſtarke perſönliche Note in ſeiner träumeriſchen Charakteriſtik.
Jn ſeinen ſymphoniſchen Werken klingt die ältere Wiener Schule
durch, in ſeiner Oper „Merlin“ lehnt er ſich an Rich. Wagner
an. Das ſymphoniſche Tonbild „Ländliche och zeit
trägt ein Plus an Naturkraft und ungekünſtelter einfacher Er-
findung.

Eine wertvolle Gabe des Abends war Schubert s „Wanderer
Fantaſie“ in der Bearbeitung von Franz Liſzt. Es iſt ja bekannt, daß Franz Schubert in Wien erſt populär wurde, nach
dem Liſzt ſeine Tranfkription der Lieder Schuberts in allen
Konzerten brachte. Mit der Bearbeitung der WandererFantaſie
hat Liſzt ein blendendes Konzertſtück geſchaffen, das aber auch
folche Schwierigkeiten aufweiſt, daß nur Pianiſten erſten Ranges
es zu bewältigen vermögen.

Die Pianiſtin Gertrud Steinweg (eine Schülerin des
Klavier Pädagogen Martin Frey) beſitzt alles Zarte, Luftige,Leichtbewegte in ihrer Zearit dabei eine Kraft. die nie lärmer
wirkt, ſondern ein Abbild innerer Stärke widerſpiegelt. Bie auf
einige Entgleiſungen und verſtünmmelte vollgriffige Akkorde (an-

ſcheinen Angſt) ſpielte ſie das ſchwierige Ovus techniſch und muſi-
kaliſch mit beſter Wirkung.

Sowohl in der unvollendeten Symphonie, wie auch in der
Wanderer-Fankaſie, trugen die Tempi eine ſtarke Divergenz mit der
Wiener Tradition,. die wohl die richtige bleibt. Meiſter Plä tz
leitete mit Umſicht und Akkurateſſe. Seine ſichere Hand ſteuerte
über manch drohende Klippe. Der Beſuch zeigte ein großes Plus.

S. S.

Von den ſchwarzen Juden in Abeſſinien. Vor etwa zwanzig
Jahren hörte man zum erſtenmal von ihnen. Dr. Jakob Feitlo-
vitſch hatte ſie wieder entdeckt und die Kunde von ihnen in Europa
verbreitet. Damals waren viele die Nachricht für eine
Senſationsmeld zu halten. Nugdiſt Dr. Feitlovitſch wieder
fünfzehn Monate bei den Falaſchas ſo heißen die abeſſini-
ſchen Juden geweſen und berichtet in amerikaniſchen Blättern
über ſeine Studien. Die Falaſchas ſind der arbeitſamſte Bevöl-kerungsteil des Landes. Ein Teil betreibt Landwirtſchaft, ein

Teil obliegt dem Handwerk, viele dienen in der abeſſiniſchen
ch Armee. Sie leben in abgeſchloſſenen Dörfern. Jhre Stellung hat

ſich in den letzten Jahren ert. Die ſchwarzen Juden weiſendie Merkmale der kaukaſiſchen (weißen) Raſſe auf. Wenn ſie auch
dunkel ſind, ſo ſind ſie doch keine Neger. Jhre Geſichtszüge ſind
ausgeſprochen ſemitiſch; ſie ſind mur etwas dunkler als die Juden
in Jndien. Es beſteht keinerlei Verwandtſchaft zwiſchen rn
und den Negerjuden in Amerika; dieſe ſtammen aus Afrika
und ſind Bekehrte ader Söhne von zum Judentum bekehrten
Negern. (Aus der „Urania“).

Uraufführung der Oper Dona nobis pacew“. Dr. Kurt
Stiebitz, der Komponiſt der Oper „Dona nobis pacem“, die am
16. Februar im Stadttheater in Szene geht, iſt zu den letztenProben eingetroffen. Muſikaliſche Leitung: Generalmuſikdirekter
Erich Band. Die Dekorationen werden nach Entwurf des
ſpiel eiters A. W. Rößler ausgeführt. K twurf: Peter

Rohrer. Am e 75 olungd ben Jrrgarten der Liebe Sonnabend 734 Uhr Verkaufte
Sonntag 8 Uhr Familie Hannemann“. Abends 74 Uhr:

Montag: „Der Mazurkaoberſt“.
Braut“.
„Ein Walzertraum“.

Robert-Franz-Singakademie.
Dieſer Verein bringt am 22. Februar im Stadttheater eines der

bedeutenſten Werke von Hans Pfitzner, „Die Kantate,
von deutſcher Seele“ zur Aufführung. Pfitzner iſt
eine der markanteſten ſchöpferiſchen Perſönlichkeiten unſerer Zeit,
nächſt Richard Strauß wohl die geiſtestiefſte. Er gilt als der
e Meiſter der muſikaliſchen, legendären Stimmungs-

ramen.

Stärker und intenſiver als in ſeinem übrigen Schaffen hängt
in Liedern und Chören mit der älteren Romantik, mit

umann und Eichendorffs Naturpoeſie zuſammen. So nahm er

W r S utſ s r le“ die Lyrik Eichendie nie in ame, Geſpenſtiſche verſenkt, vielmehrmit weichen Klängen feſſelnde Bilder entrollt. f s
Den neuromantiſchen Geiſt Pfitzners darf man nicht etwa mit

demjenigen Regers oder Schönbergs verwechſeln. Denn Pfitzner
rbricht nie die alte Form und bringt in ſeiner Art fein gewobeneSee das Filigran Regers weit überholen. Seine Eigenart

will nicht abgeklärte Vollendung zeigen, vielmehr raſtloſes Ringen.
Nur ein begnadeter Muſiker konnte dieſe Kantate ſchreihen.

Für die Aufführung werden die Chöre wie das Orcheſter ver

er a Se Se Hilde Ellger,er Tenor Jopiſz, der iſt Je h worden ihre oft bewährte Kunſt in dieſen ſubtilen Aufgaben n f

Da auch Profeſſor Dr. Rahlwes mit ſeinem geläuterten
Feinſinn das Werk leiten wird, darf man wohl auf einen ganzexzeptionellen Kunſtgennß geſpannt ſein. S. v

Einen AnderſenAbend veranſtaltet die Voltshochſchule am
ag, dem 15. ar, abends 8 Uhr, in der L des

ums I, Alte Promenade 21. Es wirken dabei mit: Univerſi
tätslektor Dr. Richard Wittſack und Konzertſängerin Elfe Martin,
am Flügel Dr. Ulrich Heintke. Gedichte. Märchen und Geſchichten

von Anderſen, Kompoſitionen von Schumann und Grieg bilden
das Programm des Abends. Näheres ſiehe Jnſerat.

kann man auch den Privatbeſiß an ſolchen z

v
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Vor der Auflöfung.
Dresden, 13. Februar. (Radiomeld ung.)

Am Donnerstag ſtanden im chen Landtag dieSogialdemokratie u gebtgaten ne e zur ér wert of e
nd zum Wohnungsbau zur Debatte, wie ſie

em letzten Landesparteitag beſeſſen worden waren. Die
Schlußberatung und Abſtimmung ſollen in der nächſten Sitzung
am kommenden Dienstag erfolgen. Auch über den

r. auf Auflöſung des Landtang abgeſtimmt, Am Schluß Debatte erklärte der Abgeord
nete x (S daß ſich alle Mitglieder der ſozialdemokrati-
chen Fraktion ehrenwörtlich verpflichtet hätten, zum gegebenenrn tphatt ceng rege u ſtimmen, an zwar
oll di itpu eſtimmt in das erſte Quartal dieſesalſo in den Monat März fallen. a dieſes Jahres.

g s wird in dieſer

Deutſche Bergarbeiter für Holland.
Das Landesarbeitsam: Weſtfalen hat die Erlaubniswerbung von Bergarbeitern für den holkändiſchen Be

bau erhalten. Jn erſter Linie kommen Geſteinshauer in Be d
tracht, die für die Zeche Mauritz in Geelen bei Sittard vorgeſehen
ſind. Familienwohnungen ſind vorhanden und
war in der Art der weſtfäliſchen Siedlungswohnungen mit drei
is vier Räumen und Stallung und Garten. Sie ſind zum

1., April bezugsfertig. Jn der gwiſchengeit erfolgt die Unter-
drinagng in Privatquartieren. An Papieren ſind mitzubringen

3 s Sei gengete V e r Hauer-keit und die en Arbeitspapiere. Vorherige knappſchafts-ärztliche Unterſuchung iſt vorgeſarſeßen, 4 vyſchaf t

in Polen verhaftet.
Der frühere Oberleutnant v. Pannwitzz, einer der durch

Steckbrief des Berliner Poligeipräſidiums geſuchten Feme
mörder, iſt jetzt auf polniſchem Gebiet unter dem Verdacht der
Spionage feſtgenommen worden. Pannwitz alias „Freiherr
v. Bargen war einer der Führer im Arbeitskommando Döberitz
des Herrn v. Senden und genoß das beſondere Vertrauen des be-
rüchtigten Kommandanten der Schwarzen Reichswehr, Ober
leutnant Schulz. Als der Küſtriner Putſch geſcheitert war, tauchte
Pannwitz in Schwerin anf und beteiligte ſich an dem Fememord
gegen den Schwarzen Reichswehrmann Beyer. Der Boden in
en wurde ihm aber bald zu eiß: er r nach Ober-
re trat ſchließlich in den polniſchen Teil leſtens

r. Nun wurde er unter dem Verdacht, zugunſten Deutſchlands
r in der polniſchen Armee getrieben zu haben, im Verlauf
einer „Reſerveübung“ verhaftet.

Außer dex Beteiligung bei dem Mord an Beyer wird dem Feme-
mörder v. Pannwitz u. a. die Mittäterſchaft bei dem Mord an dem

ldwebel Greſchke, an dem Feldwebel Wilms und an dem Re
eur Schottländer in Breslau zur Laſt gelegt.

Zum Borkampf Paolini-Diener.

Wer
einen Arbeiter oder

r ſuchtwer Stellung ſucht

Cekrierklelsch
Kochfleirch /0 Bratentleich m. u. 90

III
per Pfund wer ein Zimmerſucht wer Koſt-

gänger oder Logis-
herrn annimmt
wer etwas verloren
oder gefunden hat
wer etwas verkaufen
oder kaufen will
wer ſein Geſchäft er
öffnen od. empfehlen

iſt zu haben in Ia Qualität beifolgenden Fleiſchermeiſtern
L. Aokermann, Oleariusstraße 18
W. Ackermann, Lessingstraße 29
Franz Becker, Merseburger Straße 65
Herm. Becker. Radolf-Haym- Straße 11
Gustav Bognitz, Hardenbergstraße 2
Otto Brömme. Freiimfeldsrsetraße 14

Otto Dönitz, An der Moritzkirche 2 r werAlfred Foxarät, Nittelstrase 9 r u
Famund Fuohs, Beeaener Straße 6 publigteren hat, der
Adolf Gräfe, Harz 36 inſeriereAlfred Grötsner, Landwehrsetraßo
Robert Hoffmann, Kl. Ulrichstraße 27
Herm. Jäpioke, Belfort-Straße 7
Paul Koiser, Gr. Brunnenstraße 7

im „Volksblatt“, er

wird Erfolg
K. Karseh, fGlanehsor Straße 84Kurt Kümmel, Straße 7 daben.
Karl Laue, Röderbergoigedeio. Friodriohsplata 5 ei Hämorrhoiden-
Herm. Leidner, Jacobstra be 41 eſahr iſt das fach
Herm. I iebig, Friedenstraße 29 rztlich empfohlene

Hämorrdoiüal-NittelRiohard Löther, Große Klausastraße 14
Aug. Nangold,. Merseburger Straße 105
Emil Marschall, Wörmlitzer Straße 105
Paul Münx, Wörmlitzer Straße 10
Otto Mülter, Landwehrstraße 15
Otto Nilins, Trothaer Straße 59
Max Roeiebe, MNühblgagse 7
Otto Rienäeker, LudwWueherer-Str. 61
Emil Schammelt, Fritz Reuter Str. 1
Gastav Siedel, Streiberstraße 23
Hugo Taats, Steinweg 39
W. Telehler, Sohleiltweg 5 e
Selma Thärmer, Alter Aarkt 25
Karl Weber, Sohmeoerstra Se 6

Hovosan
von unbedingt. Wir
kung. Viele Aner
kennungsſchr. Zu
haben in allen Apo-
tiheken! erlangen
Sie koſtenlos u, un
verbindl. meine Bro
chüre über die Ent
tehung u. Heilungder Hatnoitboiden

direkt von 66
W. Kiessling
Pharm, Präparate
Dresden A. 52Schiiterſtraße 16.

917

üepagen] Verdt neue lege
a

Amte zurückgetreten.
kommuniſti- vorgeſetzten Behörde.

Einförmigkeit.
wenigſtens ein bißchen Aufregung. Aber ich habe im Laufe meiner
Tätigkeit ſchon ſo viel Menſchen auf den elektriſchen Stuhl geſetzt,
daß ich, wie Sie verſtehen werden, an meiner Arbeit keinen Ge
ſchmack mehr finde.“
urteilte in Sing-Sing, deren Stunde bereits geſchlagen hat. Dem
Gefängnisdirektor iſt der Termin der Hinrichtungen mitgeteilt wor

Gefängnis verurteilt worden war.

besunder Sehlal

Aenßer
Jean Humbert, der Henker von Neuyork, iſt von ſeinem

„Jch bin es ſatt, ſagte er zu ſeiner
„Mein Handwerk iſt von einer gräßlichen

Anfangs, ja, da ging es noch; man hatte da

Nun ſind gegenwärtig ſechs zum Tode Ver-

en. Die Aufforderung des Gerichts, die Todesuxteile zu voll
ſtrecken, hat ihn in nicht geringe Verlegenheit gebracht, denn es
fand ſich niemand der ſich bereit erklärt hätte, den amtsmüden
Henker zu erſetzen. Selbſt eine Umfrage unter den Gefangenen,
enen man weitgehende Strafmilderungen in Ausſicht geſtellt hatte,

ergab, daß unter ihnen nicht die geringſte Luſt herrſcht,
die Verurteilten hinzurichten.
direktor einen Einfall: er erließ eine Zeitungsanzeige, in der ein
Henker geſucht wurde. Das Jnſerat hat einen unglaublichen
Erfolg gehabt. Man ſieht, die Liebhaber ſtarker Senſationen fin-
den auch nichts dabei, an das elektriſche Schaltbrett heranzutreten

Schließlich bekam der Gefängnis-

ind den verhängnisvollen Todesſtrom einzuſchalten.
Wir möchten dazu bemerken: Man ſieht daran, wie weit ver-

breitet und wie ſtark die Beſtie im Menſchen des 20. Jahrhunderts
Ein deutſcher Fememörder immer noch iſt!

Mißglückter Raubüberfall.
Nordhauſen, 12. Februar.

An einer Wegbiegung der Chauſſee zwiſchen Nordhauſen und
Sondershauſen wurde Dienstag abend gegen 8 Uhr ein Geſchirr
einer hieſigen Firma von zwei Männern, die plötzlich aus einem
Gebüſch hervorſprangen, angehalten. Während der eine der Wege-
lagerer das Pferd des Wagens feſthielt, ſtürzte ſich der andere auf
den Kutſcher mit den Worten: „Du haſt doch Geld!“
abſichtigte zweifellos, dem Kutſcher die Geldtaſche zu entreißen.
Der Kutſcher wehrte ſich jedoch kräftig und ſchlug, nachdem er vom
Bock heruntergeſprungen war, auf ſeinen Angreifer ein.
Sie Burſche kam darauf ſeinen arg bedrängten Komplicen zu

Er be

Der

ilfe und verſetzte hinterrücks dem Kutſcher einen kräftigen Schlag
mit einem Stock über den Kopf, der den Kutſcher jedoch nur gering-
fügig verletzte.
den Schein eines herankommenden Autos wahr, das die Rettung
des Ueberfallenen wurde.
erkannt querfeldein. Der Ueberfallene iſt der Kutſcher Emil
Hafermalz aus Sundhauſen. Er mußte ſich am geſtrigen Donners-
tag in ärztliche Behandlung begeben.
den Tätern ſind aufgenommen worden.

Jm ſelben Augenblick nahmen die Wegelagerer

Schleunigſt flohen die Banditen un

Die Nachforſchungen nach

Beſtätigtes Todesurteil.
Leipzig, 12. Februar. (WTVB.)

Der zweite Strafſenat des Reichsgerichts beſchäftigte ſich am
Donnerstag mit der Reviſion des Maurers Richard Gruner, der
vom Schwurgericht Tilſit am 8. Dezember 1925 wegen Raub-
mordes und anderer Straftaten zum Tode und zu 5 Jahren

Gruner hatte im vorigen
Jahre die Wirtſchafterin Bierenrooth aus Neukirch bei Darkehmen
vergewaltigt, ihr Geld und Wertſachen abgenommen und
ſie dann erwürgt. Jn einem weiteren Falle hat er an der

ltauiſchen Grenze ebenfalls eine Frau vergewaltigt und ihr Geld
und Wertſachen geraubt. Der Senat kam nach längerer Be-
ratung zur Verwerfung der Reviſion.

Maria Orskas Schweſter erhängt
aufgefunden.

Jn einem Hotel Unter den Linden in Berlin wurde geſtern
abend die Gräfin Gabriele Sera-Maniſchedda, die Schweſter der
Schauſpielerin Maria Orska, tot auf gefunden. Die L7jäh-
rige junge Frau hatte ſich mit einer Rouleauſchnur am Fenſter
kreuz ihres Zimmers erhängt. Die Leiche war bereits ſtarr, ſo
daß anzunehmen iſt, daß die Gräfin ſchon in der Nacht vorher
den Selbſtmord begangen hat. Der Grund zu der Tat iſt wohl
auf ſtarke ſeeliſche Depreſſionen zurückzuführen, hervorgerufen
durch übermäßig ſtarken Genuß von Morphium und Kokain, ſowie
auf einen Zwiſchenfall, den ſie durch politiſche Taktloſigkeiten

ſie hatte in einem öffentlichen Lokal Muſſolini hochleben laſſen
provoziert hatte.

Tödlicher Jagdunfall. Der in ſeinem Jagdrevier mit einer
ußwunde im Kopf tot aufgefundene Beſitzer des Magdeburger

Reſtaurants „Zum Patzenhofer“, Kretzſchmar, iſt, wie feſtgeſtellt

gesucſit.
Schweres Explofionsunglück in

München.
Ein Dampfbackofen explodiert. Zahlreiche Verletzte.

München, 11. Februar.
Heute vormittag 9 Uhr explodierte unter ſtarker Detonation
der Dampfbackofen der Konditorei Heindl, Ecke Reichenbach-,
Rumforthſtraße. Der Keller, die Parterreräumlichkeiten und teil
weiſe der erſte Stock des Hauſes ſind ein Trümmerhaufen.
Jn der wer e bis zur Müllerſtraße und aufwärts an
der Kreuzung der Reichenbach- und Rumforthſtraße iſt das Pflaſter
völlig mit Glasſcherben bedeckt. Schwere Schaufenſter, wie das der
bayeriſchen Landesproduktenbank in der Müllerſtraße, u. a. große
Läden, ſind eingedrückt. Kaum ein Fenſter bis rn vierten Stock
hinauf in den Nachbarſtraßen iſt unverfehrt geblieben. Feuerwehr
und Sanitätsperſonal waren ſofort an der Unglücksſtätte. Man
erfährt, daß zahlreiche Verletzte mit Sanitätsautos
wegtransportiert worden ſind. Ob unter den Trümmern Tote
begraben liegen, konnte bis jetzt noch nicht ſeſtgeſtellt werden. Die
Unglücksſtätte wurde in weitem Umkreiſe abgeſperrt.

Bei dem Exploſionsunglück wurden, wie weiter gemeldet wird,
etwa 22 Perſonen verletzt, von denen zehn mit teilweiſe
ſchweren Verletzungen in die chirurgiſche Klinik eingeliefert
werden mußten. Das Unglück ereignete ſich in einem Eckhaus,
deſſen Eckfront einen einzigen Trümmerhaufen bildet.
Man fürchtet einen teilweiſen Einſturz. Die zur Hilfeleiſtung
beorderte Sanitätskolonne erhielt Großalarm.

Zu dem Exploſionsunglück iſt noch zu melden, daß bisher
22 Verletzte ermittelt wurden, von denen fünf ſchwerverletzt ſind.
Tote ſind nicht zu beklagen. Nach den bisherigen Exhebungen
t anzunehmen, daß die Exploſion durch unſachgemäße Durch-
führung der Desinfektion eines Wohnraumes im Erdgeſchoß des
Unglückshauſes entſtanden iſt. Die Gerüchte, die von einer Ex
ploſion des Gasofens ſprechen, ſind vollkommen unbegründet.
Die Aufräumungsarbeiten dürften noch. längere Zeit. in Anſpruch
nehmen. Vom Erdgeſchoß ſtehen nur noch die äußeren Um-
faſſungsmauern. Die Jnnenwände und der Hausrat wurden
zertrümmert und auf die Straße geſchleudert. Nach dem Urteil
von Sachverſtändigen hätte die zur Desinfektion verwandte Menge
von Schwefelkohlenſtoff genügt, das ganze Haus zu zerſtören. Der
Desinfektor konnte noch nicht ermittelt werden.

Der Schuldige verhaftet.
München, 12. Februar. (WTVB.)

Wie die „München-Augsburger Abendzeitung“ meldet, iſt der
Desinfekteur, der im Hanſe Rumforthſtraße 8 die Des-
infektion der Erdgeſchoßwohnung vornahm, inzwiſchen verhaftet
worden. Der in ſeiner Wohnung lagernde Schwefelkohlenſtoff
wurde von der Behörde beſchlagnahmt.

Aufdeckung eines Mordes.
Karlsruhe, 12. Februar. (WTVB.)

Jm Januar war der Gärtner Friedrich Mach verhaftet
worden, der auf den Direktor Gregor der Fürforgeanſtalt in Fel-
lingen ein Attentat verübt hatte. In der Nacht vor der Feſtnahmewurde in Eppingen die 16jährige Frieda d ermo.rdet auf-

efunden, ohne daß es gelang, die Tat aufzuklären. Wie von zu
tändiger Stelle verlautet, hat Mach vor dem Unterſuchungsrichter

ein Geſtändnis abgelegt, das Mädchen ermordet zu haben.

Liebesörama. vDüſſeldorf, 12. Februar. (WTB
Der 21 jährige Kaufmann Kroll aus Hagen erſchoß geſtern

nachmittag die 27jährige Gertrud Schaefer, mit der er ſeit zwei
Jahren ein Verhältnis unterhielt, in der Wohnung ihres Bruders
und brachte ſich darauf ſelbſt zwei Schüſſe bei, die ihn ſo ſchwer
rexletzten, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

Kindesmord und Selbſtmordö.
Raſtenberg, 12. Februar. (WTVB.)

Hier hat der Bergmann Oswald Fricke bei Weimar ſeine beiden
jüngſten Kinder im Alter von 2 und 83 Jahren vergiftet
und ſodann mit einem Meſſer durchs Herz geſtochen. Darauf er
hängte ſich der Täter. Der Grund zu der Tat iſt in un er
quicklichen Familien und ſchlechten wirtſchaftlichen
Verhältniſſen zu ſuchen.

Schwere Verfehlungen eines Verliner Schuldieners. Der Schul
diener einer Berliner Gemeindeſchule, Keßler, ein Mann von
55 Jahren und Vater dreier Kinder, wurde geſtern verhaftet, weil
er ſich an zahlreichen Schulmädchen im Alter von 11 bis 18 Jahrenguſs ſchwerſte vergangen hat. Bis jetzt ſind acht zehn Schülc-
rinnen ermittelt worden, die von dem Manne mißbraucht worden
ſind.wurde, einem Unglücksfall zum Opfer gefallen.

schafſt neuenc verkaufen wir wegen
Platzmangel

Jentralbibliothek Halle
Vurgfſtraße 27 (Volképarf).

Geoffneti Dienstag u. Donnerst ga
abends 6 vis 8 Uhr. Ach frvgr zeichne
zu haben im der Volkshuchtdl.. Harz 4244

Bettellen

e Mut zu herabgesetzt. Proisen
e bei wöchentlicher TeilzahlungJ von 3 Mark. C Kisleben Dl l Viehſenchen polizeiliche Anordnung.S N. Feurnchs Zum Schutze gegen die Maul und

e Möbeinaus d e JSe des 8 18 ff. des Reichsviehſeuchenge'etzee Halle a. Gr Ulrichstraße 58. vom 26. Junm 1909 (RGVl. S. 519) mit

erhöht die Spannkraft, Lebens- und Ar-

i. III Etage 905 Ermächtigung des Herrn Miniſters für
Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten
folgendes beſtimmt

8 1. Nachdem der Ausbruch der Maul-
beitsfreude und verschaftt frohgemute
Stimmung. Gesunder Schlat setzt ein
angenehmes, mollig weiches Bett voraus
Solche finden Sie bei mit in reicher Aus-

wahl und vielen Ausführungen.
Besichtigen Sie meine Schaufenster und

besuchen Sie meine Ausstellung.

und Klauenſeuche unter dem Viehbeſtande
des Landwirts Freund. Kloſterſtraße 20,
amtstierärztlich feſtgeſtellt worden iſt,
wird aus dem Stadtteil, der von der
Lindenſtraße. dem Plan, dem ten
Markt. der Freſſtraße und dem Auauſt-
Haubner-Weg begrenzt wird mit Aus
nahme des ſtädtiſchen Schlachthofes
ein Sperrbezirk gehildet.

Komplette Betten
einschl. Ober- u. Unterbett u. Kopfkissen

ren n. O
Bettennuus Bruno Parls
Kl. Uhichstr. 2 Eing. Kanzleigasse

2 Minuten vom Markt
Evtl Tahlungseserletehterung Flei

Wittenberger Hausfrauen!

Rind, Kalb und öchweineſleiſch

Wurſt und Würſtchen

In
Heubnerſtraße

9

z 2 Für den Sveribezirk treten die
Beſtimmungen der s 1 bis 6 der vieh-
ſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn
Regierungspräſidenten in Merſeburg vom
33. Dezember 1924 (RegierungsAmtsblatt
1925 S. ſofort in Kraft.

s 3. Ein Schutz ebiet im Sinne des
37 der angezozenen vieh ſeuchenpolizeilichen
Anordnung iſt bereits durch unſere vieh
ſeuchenvolißeiliche Anordnung vom lö. De
zember 1925 gebildet. v 10

4. Zuwiderhandlungen werden nach
z 74 bis 76 des Viehſeuchengeſetzes vom
26. Juni 1999 (RGBl. S. 519 ff.) beſtraft

Dieſe Woche prima

Alle Sorten

zu ſoliden Preiſen.

Wermgr,und W arenzabrik,
ſten er 721h «vr. 261

e Oruck sachen Art Avernimmt dieGenoſſenſchaftsdruckerei
Eisleben, den 10. Februar 1926.

Die Polizeiverwaltung.
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III „barum8 Stück gelbe Poliertücher 95, ist jeder versäume
4 e J e e Artikel niemand2 Stück Handtücher 95, eine

aus gutem GerstenkKorn, ges. u. geb. 9 die enormenSchlafdecken mit Klein. Fehlstellen, 562. 110 Stuek 95- z Vorteiſem
Damen-Trägerhemden gatemWäaschestoff, Stuek 95 3 C eisfun J O waſirzuneſmen!
3 Stück Erstlingshemdchen 95, 77 nunS zDamen-Jumperschürzen 95, Beginn Beginnaus buntem Kretonne Stuok 9 mit dem TKrscheinen mit dem on
Barmer Langetten rege 95 dieser Anzeige! dieser Anzeige!
u t minnnnnini ynninnnuWäschestickerei 9 5es. 7 em breit 4,60-Meter-Coupon 9 S ſ eScheibengarcinen [2 S F. 95- AriePtamine mit Einsätzen Paar 95 2 g Gabardine

s Waschseide Helvetia-, S2orsettschoner 95, S ea. 85 em breit, mod. Varben Meter 2,95 reine Wolle, ca. 130 om breit Meter 3,95

9577 im- i S Cheviot- Kleider reine Wone, mitKinder-Sportjacken S Kostüm Cheviot i Stück 2 95 Tressen- u. Knoptgarnitur Meter 3,95
in verschied. Größen u. Varben Stück 8 S zeine Wone. os- 180 em breit Stre t S Kunstseid. Trikot- Kleider vie

2 Kleider aus Seobottenstoffen, weit ge- 11 4 c 1. Vielr e r S sohbnitten. mit Knöpfen verziert Stück 2 95 z sohön. Farben, mit apart. Malerei Stück 3 95

kpöpten Paar 95 s R hüt Sportjacken aus einf. od. kar. Stoffene St 2 95 S mit aufges. Taseh d Gürtel Stück2 Paar Damenstrümpfe 95 aus covercoatfarbigem Stoff Stück &9 m J Ses- 7 er an W
engl. Jang, mit dopp. Fersen u. Spitren 8 Moderne Kostümschals Mariza-Hüte 3 95Orepe de chine. neue Musterupgen St. 2,95 S in vielen Farben vorrätig Stück W
2 Paar Herrensocken 95, J in Orepe de ehine, neue Aue Sgrau gestrickt, starke Qualität 2 Bettlaken Hemdentuch-Coupons 3 95aus krätt. Robnessel, ca. 2 m laug Stück 2,95 mittelst. Ware, ca. 80 em breit 5 Meter G

Pri scke Tüll-BettdeckenI O5 Artflcgel i enorm Stück 2,95 z Ibettig. haltbarer Tül Stück 3,95
s Herren-Normalhemden s Oberhemdenr 7 7 27 W r 1 95 mit Doppelbrust. woligemiseht Stück 2,95 aus gutem Perkal, mit Kragen Stück 3,95

Gerstenkorn-Handtücher ca. 1n 1ang. ges. u. geb., gute Qualität. 3 Stek. 1 95 z 4. 95 Artfüigel T 5, O5- Arfkgel

Hemdentuch-Coupons Sen p Neuer 1,95 S Crépe marocaine wone mit Seide 4,.95 Crèpe de chine es. 100em br., sehv. 5,95
D n d gemüustert, ca. 100 em breit Meter T 7 Qu alität, in ca. 30 mod. Farben Aeter 9
Damen-Hemaden mit voller Aehsel, ze 195 Meee aen eeen. 3ere 3 95 Ah eteeenee azee 5,95

S reine olle, ca. e S Ca. 150 cm DreDamen-Kniebeinkleider aus gut.Wäschestoft. m. breiter Suokeret Stuet 1 95 e Schottenkleider 5 95 De o Koepigaengr et 5 95
D x n S wit eintarb. Blepde u. Knopfgarn. Stück S Seidenkravatte u. Kpopfgarnvitur Stück
amen-Korsetts aus weiß. od. mode 2 3 SDrell. gutsitz. Form, m. 1IPaar Haltern 1,95 Waschetuch- Coupons r 3 95 2 Wincſchon a Wrraen w 5 9

u are, ca. 80 em breit S mi aschenpannstotffe Kunstzeide in er. I h Damen-Hemdhosen mwogerne Elegante Seidenhüte
r aus teintäd. Was 4 95 S in gr Z ber Auswahl Stück 959

Damen-Hemdhosen vweis und S mit reicher Garpierung 8tüenormaltarbig, mit kurz Aermeln Stück 95 5 Künstler- Garnituren 4.95 2 Iischdecken ar eneebt do gr275 93
Damenstrümpfe K a S 3 teilig, Etamine u. epgl. Tül] Garpitur 79 S ea. 125)1258 Stück

unstseide“ gute z Steinmaschige Qualität, mit un 1, 95 Umschlagtücher 4 95 Kochelleinen- Garnituren 5 95
und Hocbtferse s dnnKelkariert Stück s 3 teilig, bedruckt Garnitur V
Tornister dauerhatt gearbeitet, 71 95

Iederrie men Stück
G

grober Hegel Rernzette 95, s Damentücher ſJ,an. ſchnitrelveitenpur.) m hunt Kurbelbant 138tet. J)5 Stck. Toilett. Seife e Arabias Herrentücher, 95Karton 35 S sortiert in Farben 5 Stück 4Halle-Saale
Sinn
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Oberhemden gestreift, Ia Perkal, w. 4 95
Mitteltalte, Klappmansech. u. Krag. Stück

Das Kauifhaus für Alle
4 r S 2 J

reine Wolle, in viel. Farb. sort. Stück 5,95

9

TAGE:

Gr. Ulrichstr. 60-61

re

95 -Arrſieen
Schweizer Vollvoile 9 5in ca. 50 Farben Meter 9

Frotteé 95,gestreitt u. kariert Meter 9
Jumper aus Voile oder Zephir, nette 95

Verarbeitung Stück 9
Kleiderröcke 9 5aus Frotté, aparte Verarbeitung Stück
Fesche Kappenaus Tueh, in verschied. Farben Stück 95

Rockvolants ca. 18 em breit, guter 95
Stoft, mit Glanzgarn gestickt Meter 8

Maravoutbeoatze An 95,
Stück 95 9Moderne Kostümschals

in Foulardine. bunt gemustert
Kunstseid. Ripsband a. 12embr., 95 e
schöne Qualität in mod. Farben Meter

Strickwolle 95gute Qualität, sohwarz u. grau Pfd. 8

Sportmützen Wegen 95,
steilig, guter haltbarer Stoff

Küchen-Ueberhandtücher
vorgezeiehnet, grau Sehiltleinen, mit rot 5oder blau besetzt Stäek 3
Waschtischgarnituren 95
5teilig, vorgegeichnet mit Spitze Garn. 9

Besuchstaschen 95imit. Lackleder Stöek 9

[I. 975- Arie
Waschseide kariert, Iieht-, huft- und 1 95
wascheeht, ca. 70 cm breit Meter

Popelineren Wolle, doppeltbreit Meter 1,95

Schotten und Streifen 1.95
ca. 100 em breit, moderne Muster Meter I

Unterröcke aus Tueh oder Zepbir 1 95

mit Volent St60k
Kunstseid. Trikot-Jumpe 1 9in viel. sehön. Farb., mit e Stek. 5
Kleider aus Voile oder Moussoline, 1 95
mit Knopfgarn. u. einfarb. Paspel Stück

Flotte Samtmützen 1 9 5
teilig gesechnitten, nwr rot Stdek

Kostümschals 1 95
in Kunstseide, moderne Farben Stüek M
Küchen-Handtücher vorgez., mit
Extra-Ueberschlag, mit rot oder blau 3besetzt n 5Selbstbinder reine Seide, in welen 1 95

Farben sortiert Swüek
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Verkauf solange Vorrat!
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VOIKSPARK
Morgen Sonnabend

Gr o G es

ſtadt [heaten

Freitag 7 Uhr
915 Irrgarien der Iebe

Reg nie

Mſ
pirektor

ASlodberfetſ e ſernbe s ben 71 nS Dur noch 5 lage

mit origineller Unterhaltung. Ende 10 Uhr. Raßners
ff. Speckkuchen Eisbein mit Reerrettich. Sonntag 3 Uhr:

Fawiie Hannemann grosse
Abends 71 UhrGewerlſchaftshaus Soll äcecrn ?aiberzchen

J Voo- DooDebernachtung zu solid. Preiven Thaia- Theater n e

Guten und preiswerten Sonptag 7 i Uhr äezangs duimeit
722 lrrgarien der Liebe Sonntag 92 Vhr:hittagstisch Lenie kenſſenrorst

der

Kleine Preise.
s Uhr abends:

PromenaderWagen

Sricwone Wann-Wagen
harren Kappe i 9.78 Vorleirle Vorslebaoe

Gemin der m 1926 Ab Piapatasg, den
Bernb Str. 16 nd eingetroffen 6 FebruarHaskenarike e Empfehle dieſelben Heues Varieie Progr

zum billigſten Preis Tageskasse ab i Uhr

nur Geiststr. 16
U Fauft nur emmunſeren auſerenten Fran r

T Restaurant LüderitzubergReilſtraße 47.
Sonnabend, den 13. Februar,
Schimeaonteſestt.Hierzu laden ergebenſt ein 907

Ernst Stark und Frau.

n

C

volusnochschuie Ueberall
Moptag, den 15. Februar, s Uhr

der Aula
Lyzeum I, Alte Promenade 21

Andersen- Abend
Mit wirkende:

Dr. Richard Wittsacek(Universität Halle)
Konzertsängerin E. Martin
Karten tI, MK.) in den de-
kannten Verkautsstellen und

bei Hotban. 909

erhältlich!

warg
empfieblt

pa. feties jung. Roblecisch
und Wurstwaren

C in bekannter Güte. 916

i rn Bönerſ Cr
Se

ersedurg, odere Breſtestr.

Das hervorragendear zu empfohlene
J Stärkungsmittel ſollte jede Frau.

welcher an einem ſyſtematiſchen Aufbau

Kranke und Geneſende hat ſich dieſes geſund
heitsfördernde Getränk als die

beſte Stärkung
bewährt.

Freyberg Brauerei
gegr. 1816 773

V Sei Tinkäufen geht man nur zu
den nserenten unserer Zeitunq! TGGoGOGG nennen

Jahr



Sahrg. 1926 Nr. 36 ZWweißtes Biatt.

Aulle umd Jaclſtreis.
Halke, den 12. Februar 1926.

Anterbezirk Halle- Saalkreis der SPD.
Am Sonntag, dem 21. Februar, vormittags 11 Uhr, in Halle im

„Volkspark“
AUnterbezirkskonferenz.

Tagesordnung Volksbegehren Volksentſcheid.
/Sämtliche Ortsvereine müſſen beſtimmt vertreten ſein.

t Der Vorſtand.

Halliſcher Kleinwohnungsbau.
Der Bauverein für Kleinwohnungen e. G. m. b. H. beri ifeine Tätigkeit folgendes: 8. bershtet uver

m Jahre 1925 wurden bezugsfertig am Bergmannstroſt 72u am Johannisplatz Ecke Südſtraße 37, ham men 109 Wo

nungen. Jm Bau befinden ſich zurzeit am Johannisplatz 30,
in der GuſtavHertzberg Straße 80 und in der Wörmlitzer Straße
auf dem früheren Gelände des Schrebervereins Südweſt 53, zu
ſammen 113 Wohnnngen, die im April d. J. und zum Teil noch
etwas früher fertig werden. Ferner iſt der ſpäter begonnene Bau
block an der Trothaer Straße gegenüber dem Zoo mit 62 Woh
nungen ſo weit vorgeſchritten, daß im Juli d. J. mit ſeiner Voll
endung gerechnet werden kann. Es werden demnach in dieſem
Jahre 113 und 62, insgeſamt alſo 175 Wohnungen dem Wohnungs-
markt zur Verfügung geſtellt. Außerdem ſind in der Zweignieder
Iaſſung des Bauvereins für Kleinwohnungen in Bitterfeld
im Jahre 1925 12 Wohnungen fertiggeſtellt, während ſich noch
weitere 12 Wohnungen im Bau befinden, die auch zum 1. April

be e Wegeſamte itzſtand der Genoſſenſchaft iſt nach Vollenduder Neubauten auf 1337 Wohnungen geſtiegen; davon entfallen
90 Wohnungen auf Bitterfeld. Bei einer durchſchnittlichen Be
v Wohnung mit 5 Köpfen hat der Bauverein für rund
6500 Menſchen Wohngelegenheit geſchaffen. Etwa 60 Prozent der
Wohnungen haben einen Hausgarten, unmittelbar am Hauſe ge
Iegen, erhalten. Außerdem ſind in der Gartenſtadt am Mühlrain
an der Julius-KühnStraße rund 70 Schrebergärten und ebenſoviel Ackerparzellen berpachtet worden, deren Wert für die Mit-

glieder beſonders deswegen zu ſchätzen iſt, weil dieſe Flächen direkt
neben der Siedlung liegen.
Die Allgemeinheit wird das Bauprogramm des Bauvereins für
Kleinwohnungen für das Jahr 1926 intereſſieren. Es ſind in

rbereitung an der Wörmlitzer Straße 51, in der Nähe der
uſtavHertzbergStraße 42 und am Zoologiſchen Garten 18, zu

ammen 111 Wohnungen. Außerdem ſind in Bitterfeld 24 Woh
a in 2 Häuſergruppen zu je 12 Wohnungen in der Martin

er-Straße in Ausſicht genommen.
Die 62 Wohnungen in der Trothaer Straße gegenüber dem Zoo

ſollen den Mitgliedern aus freien Berufskreiſen, jedoch vorbehalt
lich der Zuſtimmung des Wohnungsamtes. zur Verfügung geſtellt
werden. Die öffentliche Ausſchreibung und die Annahme von Be
werbern ſowie die Bekanntgabe der Vermietungsbedingungen er
folgen im P eratenteil des „Volksblatt“ ſpäter. Vorläufig ſoll
nur darauf hingewieſen werden, daß ſich um dieſe 62 Wohnungen

icht nur Bewerber aus Beamtenkreiſen, ſondern aus allenBerufsſchichten melden können. Wer die Mitgliedſchaft
erwerben will kann ſich in der Geſchäftsſtelle des Bauvereins

und Donnerstags von 9 bis 12 Uhr und von 3 bis 5 Uhr)

werden und bleibt Eigentum desſelben. Auskünfte
in der Geſchäftsſtelle am Güterbahnhof 4 erteilt.

3

e Der Geſchäftsanteil beträgt 300 Mk. er kann vatenweiſe

Steuererleichternngen für Wohnungsneubauten und Siedlungen.
ach einer Verordnung des preußiſchen Staatsminiſteriums vom

Degember 1925 ſind Wohnungsneubauten einſchließlich zu
örigem die nach dem 31. März 1924 fertiggeſtellt

ſind, für die Dauer von fünf Jahren nach Ablauf des
Rechnungsjahres, in dem die Neubauten fertiggeſtellt worden ſind,
von der ſtaatlichen Grundvermögensſteuer befreit.
Neue Gebühren für Wohnungsanfragen. Wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt einem Runderlaß des Miniſters des Jnnern
entnimmt, ſind für die Beantwortung von Wohnungsanfragen
durch die polizeilichen Einwohnermeldeämter mit Wirkung vom
u a an Gebühren nach folgenden Sätzen für den Einzel-

U zu erhe a) ſoweit die Angaben aus Regiſtern Liſten,
rteien, Akten uſw. der Einwohnermeldeämter gemacht werden

können, 50 Pf. b) ſofern Nachfragen, Ermittelungen uſw. er-
forderlich ſind, 1 Mk. Jn beſonderen Ausnahmefällen

aus ſachlichen oder perſönlichen Billigkeitsgründen von der
Gebührenerhebung ganz oder zum Teil abgeſehen werden.
Es wäre an der Zeit, auf die Erhebung der läſtigen Gebühren
ganz zu verzichten.

Speiſung der Erwerbsloſen.
Da die reaktionäre Mehrheit unſeres Stadtparlaments es ab-

kehnte, die Lage der Erwerbsloſen durch Lieferung von Kartoffeln
und Kohlen ein wenig zu erleichtern, hat die berufene Vertretung
dieſer zum Nichtstun gezwungenen Volksgenoſſen, das Gewerk-
ſchaftskartell, zum Mittel der Selbſthilfe gegriffen und
Speiſungen in die Wege geleitet. Geſtern mittag erfolgte erſt
malig die Abgabe von Eſſen im „Volkspark“ und in der Lerchen-
feldſtraße. Ausgegeben wurden 130 Eſſensportionen für 30 Pf.
je Portion. Eine ganze Anzahl Erwerbsloſer konnte nicht be
friedigt werden, da ſie die Karten zu ſpät abgeholt und die Ver-
anſtalter ſich auf dieſen Andrang nicht eingerichtet hatten. Auch
ſind die Einrichtungen zur Herſtellung des Eſſens noch ziemlich
primitiv. Es wird aber alles aufgeboten, um ſchon in der nächſten
Woche allen Anforderungen entſprechen zu können. Hunderte
waren auch gekommen, die wohl gern Eſſen gehabt hätten, aber
ſelbſt die 30 Pf. nicht im Beſitz hatten, um ihren Hunger ſtillen
zu können. Für dieſe Bedauernswerten zu ſorgen, wird die nächſte
Aufgabe der ſtädtiſchen Körperſchaften ſein müſſen. Vielleicht iſt
es auch angebracht, denen, die es wünſchen, ſtatt Barzahlung die
erforderliche Anzahl Eſſenmarken zu liefern. Jedenfalls hat die
vom Gewerkſchaftskartell eingeleitete Notſpeiſung gezeigt, daß ſie
ein Bedürfnis war. So ſorgt die Arbeiterſchaft nach Kräften für
ihre durch die „göttliche“ Weltordnung in Bedrängnis geratenen
Kloſſengenoſſen!

Ein leuchtendes Beiſpiel proletariſcher Solidarität

Dritte Berkehrszählung in Halle.
Am Sonnabend, dem 6. Februar, hat von 1 Uhr mittags bis

8 Uhr abends die dritte Wagenverkehrszählung in Halle ſtatt
gefunden. Wir haben mit dieſer Zählung zwei Wochentags und
eine Sonntagszählung veranſtaltet; die erſte Zählung am
25. Oktober fand am Sonntag ſtatt, die zweite am 16. Dezember
am Mittwoch und die dritte iſt die am letzten Sonnabend ver
anſtaltete. Der Unterſchied zwiſchen Sonntags und Wochentags-
Wagenverkehr tritt ganz beſonders deutlich hervor, und zwar fo
wohl an den Stadteingängen wie im Jnnern der Stadt. Während
am Sonntag nur 1092 Fahrzeuge an den fünf wichtigſten Stadt
eingängen in der Beobachtungszeit feſtgeſtellt wurden, ſind am
Mittwoch, dem 16. Dezember, 1713 und am Sonnabend, dem
6. Februar, ſogar 1826 Fahrzeuge gezählt worden. Der Wochen-
tagsverkehr iſt alſo um 70 bis 80 Prozent höher als der Sonntags
verkehr.

Der Laſtkraftwagenverkehr iſt am Sonntag faſt tot im Vergleich
den Wochentagen, wo er 20 bis 25mal ſo ſtark iſt. bis 700 Laſt

Irgftwagen mit Anhängern ſind in der Zeit von 1 bis 8 Uhr ge

gählt worden gegen 21 am S Die Krafträder ſind dagegen großenteils ein ſonntägliches Bergnugungsmittel geworden;

am Sonntag liefen drei- bis viermal ſo viel durch die Kontroll
tellen als an den Wochentagen. Schließlich die mit Zugtieren be
pannten Fahrzeuge; nichts kennzeichnet die dem Tier gewährte

Sonntagsruhe beſſer als die Gegenſätze in unſeren Verkehrs
n. Am Sonntag 240 Fuhrwerke ſolcher Art, an den Wochen
agen dagegen faſt bis zum Zehnfachen dieſer Zahl anſteigend.

Und ſo zeigt ſich ein bemerkenswerter Kontraſt der Benutzung
von Fuhrwerken mit Tierbeſpannung und Kraftverkehrsmitteln;
am Sonntag waren knapp 10 Prozent aller Fahrzeuge ſolche, die
von Tieren gezogen wurden, am Wochentage aber 50 bis 55 Proz.;
oder anders geſagt: das Zugtier dient uns überwiegend nur no
für Erwerbszwecke, der Kraftwagen aber muß immer zur Ver
fügung ſtehen.

Die Reichsgeſundheitswoche.
Der Magiſtrat hat beſchloſſen. im Rahmen der in der zweiten

Hälfte des April ſtattfindenden Reichsgeſundheitswoche örtliche Ver
anſtaltungen durchzuführen und hat in Uebereinſtimmung mit dem
Beſchluß der Stadtverordnetenverſammlung für dieſen Zweck den
Betrag von 10000 Mark zur Verfügung geſtellt. Die Einzeldurch-
führung ſoll einem Arbeitsausſchuß obliegen, der ſich aus den Ver
tretern derjenigen Behörden, Körperſchaſten, Vereine und Jnſtitute
zuſammenjſetzt, die als weſentlichſte Träger nicht nur des Gedankens
dieſer einmaligen Veranſtaltung, ſondern der hygieniſchen Volksbe
lehrung überhaupt in Betracht kommen.

Am Montag, dem 15. Februar, pünktlich 6 Uhr abends, ſoll die
erſte Sitzung dieſes Ausſchuſſes im Sitzungszimmer 1 des Stadt-
hauſes, Marktplatz 2, mit der Tagesordnung: „Allgemeine Aus
ſprache über die Reichsgeſundheitswoche und Aufſtellung eines Arbeits
planes“, ſtattfinden.

Berbeſſerung der Straßenbeleuchtung.
Die öffentliche Gasbeleuchtung hat im Laufe des Winters in

vielen Straßen eine erfreuliche Beſſerung erfahren. Wer in den
letzten Monaten Gelegenheit gehabt hat, die Straßenzüge Tor
ſtraße, Lindenſtraße, Landwehrſtraße, Königſtraße, Friedrich
ſtraße nach Einbruch der Dunkelheit zu begehen, dem wird die
Ausſtattung der dort vorhandenen älteren Laternen mit neu

3 3 3 7 7 hNicht nur der ſorgt für ſeine Kinder, der ihnen
das Brot ſchafft, ſondern vor allem der, der ſie
zu Kämpfern für Wahrheit und Recht erzieht.
Hilfe leiſtet ihm die Weltliche Schule!
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artigen zwei und dreiflammigen Hängelichtbrennern durch ihre
e Lichtwirkung aufgefallen ſein. Die gute Wirtſchaft
ichkeit dieſer neuen Brennerkonſtruktion wird, wie uns von der

Verwaltung der ſtädtiſchen Gaswerke mitgeteilt wird, zu all
mählicher Einführung derſelben in größerem Umfange Ver-
anlaſſung geben. Seit kurzem iſt nun auch wieder der Prome-
wadenring Neue Promenade, Moritzzwinger, Hallorenſtraße,
RobertFranzStraße und die Gegend um die Moritzburg mit
bkcrerggen Gaslampen ausgeſtattet, wodurch die Beleuchtung

ieſer S
maßen befriedigender Weiſe gelöſt iſt. Weitere Verbeſſerungen
im Rahmen der hierfür bereitgeſtellten- Mittel ſind in der Aus
führung begriffen bzw. in Vorbereitung, ſo daß für die nächſte
Beleuchtungsperiode vorausſichtlich mit allſeits befriedigenden
Verhältniſſen zu rechnen iſt.

Wunder der Tiefſee.
Vom Bildungsausſchuß der freien Gewerkſchaften wird uns ge

ſchrieben:
Die Stadt Halle hat einen Zoologiſchen Garten, der nicht nur

wegen ſeiner reizenden Naturanlagen, ſondern auch wegen ſeines
verhältnismäßig reichen Beſtandes an Tieren ſich großer Beliebt
heit erfreut. Seit einigen Jahren iſt im Zoologiſchen Garten
auch ein Aquarium untergebracht, das aber nur einen ganz win
zigen Ausſchnitt aus dem Leben der Waſſertiere darſtellt. Und
doch bietet gerade das Meer eine außerordentlich reichhaltige An
zahl von Lebeweſen, von denen die meiſten Menſchen kaum den
Namen kennen. Das größte Jntereſſe dieſer Meerbewohner bieten
aber die Fabelweſen, die von der Wiſſenſchaft in Meerestiefen
bis zu 4000 Metern entdeckt wurden. Forſchungsreiſen, die
mehrere Jahre dauerten, haben aus dem Atlantiſchen, dem Großen
und dem Jndiſchen Ozean ein Material mit nach Hauſe gebracht,
deſſen Bearbeitung faſt 40 Jahre in Anſpruch nahm.

In einem Lichtbildervortrage, den der bekannte Forſchungs-
reiſende, Herr Richard Laube, am Sonngtag, dem 14. Fe-
bruar, abends 8 Uhr, in der Aula des Reform-Realgymnaſiums
in der Frieſenſtraße halten wird, ſoll die Tiefſee und ihr Leben
der halliſchen Arbeiterſchaft bekannt gemacht werden. Der Bil-
dungsausſchuß der freien Gewerkſchaften, der dieſen Vortrag ver
anſtaltet, bietet damit eine Gelegenheit, die Wunder der Tiefſee
kennenzulernen. Der Eintrittspreis von 50 Pfennig geſtattet auch
Minderbemittelten den Beſuch. Kinder zahlen halben Eintritts-
preis; beſonders älteren Kindern iſt dieſer Vortrag ebenfalls von
Nutzen. Eintrittskarten ſind am Eingang zur Anla zu haben.

gülm und kleine Bühne.
C.-T., Graße Ulrichſtraße. Die aus erſter Ehe“. Die

ſchöpferiſche Hand des Regiſſeurs hat hier im Verein mit einem
hochbegabten Knaben (Jean Foreſt) im wahrſten Sinne des Wortes
ein Kunſiwerk geſchaffen, das in der Filmgeſchichte ſeinesgleichen ſucht.
Die Rolle des etwas ſentimentalen, aber dennoch naturkräftigen
Ferdinand, der frühzeitig ſeine Mutter verliert und ſeine neue Mutter
als Feindin betrachtet. iſt nicht geſpielt, ſondern und das will für
einen Knaben etwas heißen ſie iſt erlebt! Man hüte ſich aber
anzunehmen, daß der Film nur auf Gefühlsduſelei hinausläuft. Von
bezaubernder Bildwirkung iſt ein Schneeſturm (die Tragödie ſpielt
in den Schweizer Alpen), der rein äußerlich ein Höhepunkt der Hand
lung iſt. Jm weiteren Verlauf bringt der Spielplan die unausrottbare
amerikaniſche Groteske die neueſte, wie immer in der Zuſammenſtellung
muſterhafte Trianon-Woche und als letzte Filmtorheit ein Kreuzwort-

rätſel. Was will man mehr P HC.-T am Riebeckplatz. „Das Spielzeug von Paris“. Der
moderne Menſch liebt Abwechſlung, beſonders im Film. Daher iſt
es nicht verwunderlich, wenn morgen ſchon die Namen ruhmgekrönter
Filmſtare wie eine ferne Sage erklingen, während völlig Unbekannte
aus dem Chaos menſchlichen Lebens zum Licht gezogen werden. Zu
letzteren gehört Lily Damita, die ſich das erſte Mal im Licht der
Jupiterlampen präſentiert. Zweifellos ein guter Griff! Wenn nicht
alles trügt. ſo wird Lily Damita binnen kurzem zu den pupulärſten
Filmgrößen gehören. Jnhaltlich befaßt ſich der Film mit dem Ge-
ſchick einer Pariſer Vorſtadttänzerin, die mit einem Schlage Liebling
der ganzen Stadt wird (wofür ſie den „ſchönen“ Namen „Das Spiel-
zeug von Paris“ erntet), und die durch ihr unſtetes Künſtlerblut ſich
ſelbſt zugrunderichtet. Meiſterhaftes haben Architekten und Photo-
graphen in dieſem Film zeleiſtet. Wir waren mit der Aufführung
ſehr zufrieden. Jm Beiprogramm ſingt Hilde Mayring einige Agder
und Arien und erobert ſich das Herz des Kinobeſuchers.

traßen, wenn auch nicht friedensmäßig, ſo doch in einiger

Freitag, den 12. Februar

Der Prolet.
Wohl tauſend Male war er den Weg gegangen. Jmmer den

ſelben Weg. Und ob er auch blind geworden war in langer
Jahre Fron, es brauchte weder der Peitſche noch eines Rufes:

Er hielt vor jedem der Häuſer, in die ſein Brotherr die Milch
lieferte, genau vor der Tür; keinen Meter davor und keinen zu
rück. Und wenn die leere Kanne im Wagen klapperte, lief er
weiter vor die nächſte Tür. Er hatte das im Gefühl.

Er konnte die Knie nicht mehr ſtramm durchdrücken. Seine
Vorderbeine waren krumm vom Pflaſtertreten. Und ſein Kopf
hing herab, als ob er, für ſich allein, ſchon abgeſtorben wäre.

In der vergangenen Woche war er einmal zuſammengebrochen.
Aber man hatte ihn wieder auf die Beine gebracht: Mit der
Peitſche und mit Geſchrei.

Geſtern konnte er ſich nicht mehr erheben: Trotz der Hiebe und
Fußtritte.

Jnmitten einer Menge Menſchen ſtach ihm der Roßſchlächter
das Meſſer in die Bruſt. Er zuckte nicht. Und das bißchen Blut
rieſelte langſam den Rinnſtein hinunter.

Von ſeinem Herrn erfuhr ich ſeine Biographie: Jhm hatte er
acht Jahre gedient. Ohne Sonntag. Seit drei Jahren war er
blind geweſen. Der Händler hatte ihn auf einer Verſteigerung
ron Militärpferden gekauft. Vier Jahre Krieg hatte er mit-
gemacht als Stangenpferd bei der Artillerie. Und zuvor war er
drei Jahre im Viereck gelaufen als Reitpferd für die Rekruten.

Da dachte ich: Hatte er auch keinen Dank des Vaterlandes ge
habt, ſo wird ihm nun gewiß der gerechte Lohn im Himmel.

Aber da fiel mir ein: Pferde kommen ja nicht in den Himmel;
wenigſtens hatte unſer Pfarrer nie etwas davon geſagt.

Und ich war traurig viele Tage. Und werde es heute noch,
wenn ich an den armen Klepper denke. G. H.

Guſtav Nagel, jener „Erlöſer der Menſchheit“, der gleich ſeinem
Konkurrenten Häuſſer auf die nie ausſterbende Dummheit großer
Teile des Volkes ſpekuliert, hat neulich im Thaliaſaal einen Vor
trag gehalten. Die „Allgemeine Zeitung“ hat dieſes Ereignis für
ſo wichtig gehalten, daß ſie einen ihrer Leute zur Berichterſtattung
entſandte. Der Bericht ſchließt: „Der Saal war über-
füllt. guſtav nagel hatte ſich beſonders herausgeputzt. Ein
rotes Kleid umwallte ihn. Darüber ſchlang ſich um den Leib eine
ſchwarzweiſe Binde, und ſchwarzweißrot war ſein Ge-
wand an allen Ecken dekoriert. Jn der Hand ſchwang
er eine Lanze mit ſchwarzweißroter Fahne; ſie iſt ihm,
wie er behauptet, von Gott verliehen. Sein Vortrag war ſo lang-
weilig, daß die Zuhörer das Gähnen kaum unterdrücken konnten.
Aber ſchließlich kam es ja auch den meiſten gar nicht darauf an,
zu erfahren, was dieſer komiſche Kauz ihnen für Kohl ſervieren
würde, ebenſowenig wie es wohl dem ſchlauen guſtaf darauf an
kam, ſeine Hörer zu Gläubigen ſeiner Lehre zu machen. Die
Arendſeer, die guſtaf genau kennen, meinten bei Beginn ſeiner
Vortragsturnee: „guſtafbraucht Geld.“ Und damit haben ſie

ſtafs Miſſionsreiſe richtig gewertet. Vorläufig aber zieht derHlmnpit noch.“ Leider nur zu wahr!

Nahezu unverändert ſind die vom Statiſtiſchen Amte der Stadt
Halle nach dem Stande vom 10. Februar berechneten halliſchen Lebens
haltungs-Jndexziffern. Sie betragen 1,28, was gegenüber der Vor-
woche eine Abnahme von 0.8 Prozent bedeutet.

Die nächſte Schwurgerichtsperiode. die am Montag, dem
15. Februar beginnt. wird lauter Meineidsſtrafſachen zu erledigen
haben. Nur am 17. Februar wird gegen den Hausſchlächter Almin
Kretzſchmar aus Osmünde wegen Totſchlages verhandelt.

Kellerbranud. Geſtern ßegen 3 Uhr nachmittags wurde die Feuer
wehr wegen eines Kellerbrandes nach dem Advokatenweg alarmiert
Sie konnte nach kurzer Tätigkeit wieder abrücken. Es iſt nur
geringer Sachſchaden entſtanden.

Aus dem Gerüchtsfaal.
Gerichtliches Nachſpiel zu einem Banuunglück.

Vor dem Großen Schöffengericht hatte ſich der 78 Jahre alte
Baumeiſter Hermann aus Oſtrau zu verantworten, der im 77792
I bei Ausſchachtungsarbeiten für ein Bäckereigrundftück das

ſteifen unterlaſſen hatte, ſo daß am Nachbargrundſtück der Giebel
uſammenbrach und in dem dortigen Laden eine Frau tödlich verehe wurde. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu vier

i Doch ſoll die Strafe auf drei Jahre aus
Ein lieber Bräutigam!

Der 40jährige Eiſenbahnaſſiſtent Ernſt W. hatte ein Verhältnis
mit einem jungen Mädchen, das nicht ohne Folgen geblieben war.
Eines Tages lief bei der Sittenpolizei ein Schreiben ein, in dem
jenes junge Mädchen der gewerblichen Unzucht und der Anſteckungvon Männern bezichtigt wurde. Das Schreiben war mit irgend
einem Namen unterzeichnet, doch gelang es bald, W. als den Ver-
faſſer zu ermitteln. Nun ſaß er auf der Anklagebank, um ſich
wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung zu verantworten. Von
Geſchlechtskrankheit war keine Rede, und der Einwand des An-

eklagten, die Braut habe mit ihm ſelbſt Gewerbsunzucht getriebenßo er ihr ja gelegentlich etwas geſchenkt habe, konnte unmöglich
als Beweis für die Wahrheit jenes ſchweren Vorwurfs angeſehen
werden. Der feine Bräutigam wurde an Stelle einer verwirkten
Gefängnisſtrafe von 1 Monat zu einer Geldſtrafe von 60 Mk.
verurteilt.

Monaten Gefängnis.
geſetzt werden.

Aus dem Saalkreis.
Techniſche Errungenſchaften auf dem Lande.

Neue Motorfenerſpritze und Krankenauto.
Man ſchreibt uns: In dem ſchmucken Feuerwehrgerätehaus zu

Dölau hat nun auch eine 32PS.Motorfeuerſpritze und ein Kran
kenauto, welches zugleich als Zugmaſchine und Mannſchaftswagen
bei Ueberlandfahrten der Motorſpritze dient, Platz gefunden. Beide
Geräte ſind von den Gemeinden des Amtsbezirks Lettin
gemeinſam angeſchafft worden. Die Motorfeuerſpritze iſt von der
Firma Meyer, Feuerwehrgeräte, in Hagen i. W. geliefert. Die
Uebergabe fand am letzten Sonntag ſtatt. Der Amtsbezirk Lettin
kann auf eine derartige moderne Errungenſchaft ſtols ſein. Der
Amtsbezirk Lettin iſt überhaupt der einzige Bezirk im Saalkreiſe,
in dem alle Gemeinden freiwillige Feuerwehren beſitzen, und deren
Feuerwehren, namentlich in den beiden größeren Gemeinden
Dölau und Lettin auch ſehr gut ausgerüſtet ſind. Gründung
der Feuerwehren, Förderung des Feuerlöſchweſens ſowie die An
ſchaffung des Krankenautos und der modernen 32-P. S.-Motor-
feuerſpritze iſt ein beſonders anerkennenswertes Verdienſt des
Amtsvorſtehers Hirſchfeld in Lettin. Möge anderen Bezirken
und größeren Orten die moderne Feuerlöſcheinrichtung und auch
die ſanitäre Einrichtung des Amtsbezirks Lettin zum Vorbild
dienen.

Ammendorf. Die Arbeiter-Samariterkolonnebeabſichtigt in aller Kürze einen Kurſus für erſte Hilfeleiſtung
unter ärztlicher Leitung abzuhalten. Sollten ſich innerhalb der
Arbeiterſchaft von Ammendorf und Umgegend Genoſſen oder Ge
noſſinnen befinden, welche Jntereſſe daran haben, ſo werden die
ſelben erſucht, ſich am Montag, dem 15., oder Montag, dem
22. Februar, in der Schule zu Radewell einzufinden. Die
Be ten finden jeden Montag, abends von 8 bis 10 Uhr.
daſelbſt ſtatt. Der Kurſus iſt koſtenlos
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Aus der Jrovina.
85 Prozent kranke Schulfinder in einer

kleinen Jnduſtriegemeinde.
Nicht nur in den Städten läßt der Geſundheitszuſtand zu wün

ſchen übrig, ſondern auch auf dem Lande, wenn dort die Jnduſtrie
bevölkerung vorherrſchend iſt. Das erfahren wir aus dem nach

Eilenburg. Volksbühne.
am Freitag, dem 10. ar,
ſtatt. Ein heiterer Dichter Abend, an tHennig von der Volkshochſchule Tinz Erzählungen und Dich-
tungen humoriſtiſcher und ſatiriſcher Art von den bedeutendſten
grlitrn Dichtern Anderſen Nexö und Jack London bringen

Umrahmt wird dige Abend noch durch Konzert. Eintritt
1 Mark, Erwerbsloſe 50 Pfennig. Mitglieder erhalten dieſe Vor
ſtellung für ihren Monatsbeitrag.

in der „Stadthalle“Die v. findet
m Genoſſe Guſtav

r Eilenburg. Gehängt. Der Etuisfabrikant Schul ze, Bahn-r uns aus einem kleinen Ort im Kreiſe veſegr de tirze nen ben durg Erbänaen De
T g gemacht. Geſchäftliche Sorgen ſollen das Motiv zu dem SchriEin Wohlfahrtsausſchuß in Grünewalde vom Schularzt geweſen ſein. Als Arbeitgeber hat er nur den Herrim-HauſeDr. F. über Schulkinderunterſuchung und deren Lehren gehaltener C

Vortrag zeigte, wieviel Arbeit zu leiſten iſt, ſoll die durch die
Folgen der Kriegs und Nachkriegszeit in ihrer Entwicklung ge
ſchädigte Jugend nicht verkümmern.

Nur 15 Prozent der unterſuchten Schulkinder konnten in
ihrem Geſundheitszuſtand als gut bezeichnet werden,

10 Prozent ſind etwas beſſer als genügend, 25 Prozent der Kinder
ſind in ihrem körperlichen Befund mit der Note Genügend bedacht
und 29 Prozent der unterſuchten Kinder ſind als geſundheitlich
nicht genügend zu bezeichnen. Demnach muß 85 Prozent
der Schulkinder geholfen werden. Der verhältnis-
mäßig hohe Prozentſatz der als körperlich ziemlich gut befundenen
Kinder würde nach Anſicht des Arztes nicht vorhanden ſein, wenn
die unſeren Ort zum Feſen Teil noch umſchließenden Wälder
dem Kohlen bergbau ſchon zum Opfer gefallen
wären. Grund für dieſe nicht befriedigenden Geſundheitsverhält-
niſſe der Schulkinder ſind vor allein nicht genügende und
un ſachliche Ernährung der Kinder, welche ſich wieder
ableitet aus dem unzureichenden Verdienſt der
Vergbauarbeiter und der Verlequng der Hauptmahlzeiten
guf die Abendſtunden nach dem Schichtwechſel und der Heimkehr
des Vaters aus der Grube.

Aber auch bei Kindern aus land wirtſchaftlichen Fa-
milien iſt der Geſundheitszuſtand kein beſſerer.
Hier iſt, trotz vorliegender genügender Ernährungsmöglichkeiten,
meiſtens vor allem im Sommer, in den kleinbäuerlichen Betrieben
der Mangel an Zeit bei der Herrichtung eines ordentlichen
Mittagseſſens das Grundübel. Bei den Müttern mangelt es viel-
fach an Kochkenntniſſen. Soll den außer mit Unterernährung
mit Hautkrankheiten, Skrofuloſe und Entzündungen anderer Art,
Blutarmut, Sprechfehlern, ſchlechten Zähnen, Herzfehlern, Nabel-
und Leiſtenbrüchen ſowie Lungenkrankheiten hiervon allein
25 Prozent aller unterſuchten Hinder mehr oder weniger leidend
geholfen werden, ſo muß entſchloſſen angefaßt werden. Als einige
Möglichkeiten, welche Hilfe bringen können, wurden aufgezeigt:
die Einführung der Schulſpeiſungen; der obligatoriſche Turn-
unterricht für Mädchen, wie er für Knaben ſchon beſteht; die Be
kämpfung der Auswüchſe des Sportes, welcher auch die Jugend
nach der Schulentlaſſung aufnimmt; Schaffung eines genügend
großen Raſen- und Waſſerfſportplatzes für alle Sportarten und
einen geregelten Sportbetrieb auch der Schuljugend; Aufklärung
der Eltern über den Wert des Reinhaltens von Körper und Woh-
nung; Erziehung und Fortbildung der weiblichen ſchulentlaſſenen
Jugend zur Haushaltspflege und Heimkunſt.

Ein reiches Gebiet der Arbeit für den Wohlfahrtsausſchuß hat
ſich durch dieſen Vortrag aufgetan. kann er aus eigenen
Mitteln nicht viel leiſten. Darum muß Schule und Haus, ver-
treten durch Schulvorſtand und Elternbeirat, ſowie die Vertretung
der Gemeinde zu einheitlicher Arbeit zuſammengeſchweißt werden.
Die nächſte Aufgabe des Wohlfahrtsausſchuſſes ſoll es ſein, in
dieſer Richtung zu arbeiten.

Sangerhauſen. Aus dem Stadtparlament. Die erſte
Stadtverordnetenſitzung im neuen Jahre fand endlich am Mit:-
woch, dem 10. Februar, ſtatt. Für das aus dem Stadtparlament
ausgeſchiedene ehemalige Mitglied der SPD. Tſchierſke wurde die
Genoſſin Ernſt eingeführt. Die dann erfolgende Bureauwahl
zeitigte folgendes Ergebnis: Zum Vorſteher wurde mit den
Stimmen der Rechten Herr Sckart gewählt. Bei der Wahl des
Stellvertreters erhielt Herr Fröſchke 12 und Genoſſe Curow
10 Stimmen; erſterer iſt ſomit gewählt. Einſtimmig wurde der
Oberſekretär Gottſchalk zum Schriftführer gewählt. Bei der Wahl
des ſtellvertretenden Schriftführers mußte Stichwahl zwiſchen den
Herren Weißbach und Blaß ſtattfinden; wieder ergab ſich
Stimmengleichheit, das Los entſchied für Herrn Weißbach. Zur
Wahlhandlung ſelbſt iſt zu ſagen, daß der Vorſteher, Herr Eckart,
die Wahlhandlung vornahm, ohne daß Vorſchläge eingereicht
taren. Jn Sangerhauſen iſt doch alles möglich. Wir würden
empfehlen, dem Herrn Vorſteher entſprechende Jnſtruktionen zu
erteilen, damit er auch in der Lage iſt, ſachgemäß ein Stadtparla-
ment zu leiten. Unter den Kenntnisnahmeſachen intereſſierte,
daß in Sangerhauſen im Dezember 84 Erwerbsloſe Unterſtützung
erhielten. Jetzt iſt die Zahl der erwerbslos Gemeldeten auf
210 geſtiegen, davon erhalten 145 Unterſtützung. Herr Gerth
referierte über die Aufnahme eines langfriſtigen Darlehens.
Nachdem Herr Gerth in langer Rede verſucht hatte, den Stadt
verordneten die aufzunehmende Anleihe ſchmackhaft zu machen,
geruhte der Bürgermeiſter kurz und trocken mitzuteilen, daß das
Vorgetragene bereits überholt ſei. Die in Frage kommende acht-
prozentige Kommunalanleihe der Girozentrale ſei bereits ver-
geben. Der Bürgermeiſter beantragte, dem Magiſtrat Vollmacht
zur Aufnahme einer Anleihe zu erteilen. Die Genoſſen Heymann
und Curow machten gegen dieſen Antrag ernſte Bedenken geltend.
Ueberhaupt ſei die Aufnahme einer Anleihe unnötig, man ſolle
ftatt des umſtändlichen und koſtſpieligen Weges über die Giro-
zentrale den bequemeren und billigeren über die Stadtſparkaſſe
en Herr Brünninghaus verteidigte ſeine Finanzpolitik mit
gehäſſigen Anrempelungen des Genoſſen Curow. Genoſſe Curow
ſtellte darauf feſt, daß Brünninghaus während der ſchweren Jn-
flationszeit als Finanzdezernent unfähig war und es glänzend
verſtand, andere vorzuſchieben. Es ſtehe Herrn B. gar nicht an,
ſich ſtets als den großen Sachkenner auf zuſpielen. Die Antwort
des Bürgermeiſters beſtand in einem ſieben Meilen gegen den
Wind ſtinkenden Eigenlob; allgemeines Gelächter und Oho-Rufe
waren das Urteil aller Anweſenden. Abgeſehen von einem voll-
kommen mißlungenen Rettungsverſuch des Stadtrates Hühndorf
ſtand der Bürgermeiſter allein. Die bürgerliche Fraktion machte
nicht einmal den Verſuch, die Ehre ihres Bürgermeiſters zu retten!

Standpunkt vertreten. Die Organiſation der Holzarbeiter hat
dauernd die Klinge mit ihm kreuzen müſſen. Aber auch im
Bürgertum hat er nur wenig Freunde gehabt. Die Ortspreſſe
ſchweigt natürlich über dieſe r während bei einem
armen Schneiderlein in Zſchepplin und bei anderen Gelegenheiten
e derartige Todesnachrichten im Lokalen Teil breitgetreten
werden.

Liebenwerda. Wegen Unterſchlagung von Amts-
geldern wurde der Gerichtsvollzieher Johannes Weber von
hier vom Großen Schöffengericht in Torgau zu fünf Monaten Ge
fängnis verurteilt. Dem Angeklagten, der ein Opfer des Glücks-
ſpiels geworden iſt und der ein volles Geſtändnis ablegte, wird
nach Verbüßung von drei Wochen Strafausſetzung auf die Dauer
von drei zugebilligt, wenn er 100 Reichsmark in monat-
lichen Teilbeträgen von 10 Mark als Buße in die Gerichtskaſſe
gert und den entſtandenen Schaden (447 Mark) innerhalb der

ewährungsfriſt gutgemacht hat.
Falkenberg. Generalverſammlung. Sonnabend, den 13. Februar,

abends 8 Uhr, findet im Vereinszimmer des Preußiſchen r es“ die
Generalverſammlung der Partei ſtatt. Die Tagesordnung iſt ſehr wichtig
U. a. wird das Volksbegehren eingehend beſprochen werden. Es iſt
der Pflicht aller Mitglieder, pünktlich zu dieſer Verſammlung zu
erſcheinen.

Falkenberg. Hauszinsſteuerhypotheken. Diejenigen Ein
wohner von Falkenberg. die im Jahre 1926 auf Hauszinsſteuer-hypothek reflektieren, müſſen ſich Mittwoch, den 24. Februar, im
Kreiewohlfahrtsamt in Bad Liebenwerda unter Vorlegung des
Finanzierungsplanes und der Zeichnung in der Zeit von 8 bis 12

2 bis 6 Uhr melden. Nähere Bekanntmachung am Schwarzen
rett.
Falkenberg. Konſum bewegung. Der Konſumverein für

Falkenberg und Umgegend veranſtaltete am Freitag, dem 5. Febr.,
im „Schützenhauſe“ und am Dienstag, dem 9. Februar, im „Preu-
ßiſchen Hof“ zwei Mitglieder- bzw. Frauenverſammlungen, die
beide bis auf den letzten Platz beſetzt waren und damſjt Zeugnis
für das große Jntereſſe der Mitglieder und deren Frauen an ihrer
Genoſſenſchaft ablegten. Verbunden mit den Verſammlungen
war eine kleine Warenausſtellung von Artikeln der Großeinkaufs-
geſellſchaft deutſcher Konſumvereine in Hamburg ſowie eine
Gratisverteilung einzelner kleiner Warenproben dieſer Geſell-
ſchaft. Geſchäftsführer Koppe erſtattete zunächſt einen kurzen
Bericht über die erſte Hälfte des neuen Geſchäftsjahres, aus dem
die erfreuliche Steigerung des Umſatzes in allen Verteilungs-
ſtellen und die Solidität des Konſumvereins Falkenberg und Um
gegend an ſich zu erſehen war. Jm zweiten Teil ſeines Vortrags
behandelte der Geſchäftsführer insbeſondere das Thema: „Die
Frau und die Genoſſenſchaften.“ Jn längeren gutdurchdachten
und leichtverſtändlichen Ausführungen ſchaffte er Aufklärung über
das Weſen der Genoſſenſchaften, hob die Vorteile der Konſumver-
eine beſonders für die Frauen hervor und erſuchte die Anweſen-
den, ihre Pflicht als Mitglied des Konſumvereins in Zukunft voll
und ganz zu erfüllen. Der reiche Beifall bewies, daß die An-
weſenden mit den Ausführungen des Redners einverſtanden
waren. Geſchäftsführer Koppe wies noch auf die am Sonntag.
dem 21. Februar, im Preußiſchen Hof“, und am Montag, dern
22. Februar, in Uebigau ſtattfindenden Filmvorführungen für die
Mitglieder und deren Angehörige hin, zu denen ein Eintrittsgeld
nicht erhoben wird.

Merſeburg Querfeert.
Merſeburg, den 12. Februar 1926.

Tröbsdorf bei Querſurt. Familiendrama. Nach einer heftigen
Auseinanderſetzung mit ſeinen Vater erſchoß ſich hier der 35 Jahre
alte unverheiratete Landwirt Otto Zahnert.

Paſcha.Obhauſen (Kreis Querfurt). Der geſtürgzte
Großes Aufſehen erregte in Obhaufen die plötzliche Entlaſſung des
Gutsſchreibers Buchwald vom hieſigen Rittergut. Der Beſitzer
dieſes Gutes, Major a. D. Böther, iſt zugleich Amtsvorſteher,
und Buchwald verſah auch den Dienſt eines Amtsſchreibers. Am
25. Januar verbreitete ſich prötzlich die Kunde im Dorf, daß in
der Nacht vorher, während man ſich auf einem Maskenball, bei dem
auch B. anweſend war, amüſierte, in das Amtsburean eingebrochen
worden war. Der damals ſofort auftauchende Verdacht, daß
dieſer Einbruch fingiert war, hat ſich beſtätigt. Buchwald hat
dieſen Einbruch vorgetäuſcht, um größere Unterſchlagungen, die
von ihm begangen wurden, zu verdecken. Er iſt jetzt friſtlos ent-
laſſen worden. Wie hoch die unterſchlagene Summe iſt, ſteht noch
nicht feſt, ſie wird aber wohl ſehr beträchtlich ſein, wenn man
dies aus dem großen Aufwand und der Lebensweiſe, die B. in
Obhauſen führte, ſchließen darf. B. war trotz ſeiner 48 Jahre
ein eifriger Schürzenjäger und unterhielt zahlreiche Liebſchaften
im Dorfe, denen gegenüber er ſehr freigebig war. Viele davon
werden ſeinen plötzlichen Sturz betrauern, denn außer lebenden
Andenken, die er hinterläßt, verbleiben auch noch die Schulden, die
er gemacht hat, indem er ſeinen Geliebten Geſchenke wie Näh-
maſchinen, Fahrräder uſw. machte, auf die er nur eine Am
zahlung leiſtete, und die nun von den Verkäufern, da ſie nur zum
Teil bezahlt worden ſind, wieder abgeholt werden. B. der ver-
heiratet iſt und deſſen Familie in einem Dorfe bei Aſchersleben
wohnt, hat ſtets großen Eifer bewieſen, wenn es galt, einen
Diebſtahl auf dem Gute oder im Dorfe aufzuklären. Er ließ dann
rückſichtslos Hausſuchungen durchführen. Nun hat er ſich ſelbſt
als der größte Spitzbube erwieſen, und wenn auch verſucht wird,
die Angelegenheit zu vertuſchen, dürfte ſich der Staatsanwalt doch
ein wenig für ihn intereſſieren.

Das läßt tief blicken. Nachdem noch einige unweſentliche Punkte
erledigt waren, entſpann ſich eine lebhafte Debatte über die Ein-
richtung von Notſtandsarbeiten und die Behandlung der Erwerbs
loſenfrage durch den Magiſtrat im allgemeinen Scharf kritiſierten
die Redner der Linken, daß der Magiſtrat es bisher abgelehnt
habe, den zur Pflichtarbeit herangezogenen Erwerbsloſen für ihre
Mehraufwendungen den geſetzlich vorgeſchriebenen Zuſchlag zu ge
währen. Die Behandlung der erwerbsloſen Frauen iſt ebenfalls
geſetzwidrig, da man von ihnen eine Pflichtarbeitsleiſtung von
24 Stunden verlangt. Redner der Linken ſowie auch der Rechten
kritiſierten e ſcharf, daß der Magiſtrat bisher keine Schritte
unternommen hat, um Notſtandsarbeiten in die Wege zu leiten.
Man ſollte glauben, daß derartig einmütig an den Magiſtrat für
e Untätigkeit ausgeteilte Ohrfeigen ihre Wirkung nicht ver-
fehlen können. Wer aber ſah, mit welch ſtoiſcher Ruhe der
Bürgermeiſter die Ohrfeigen hinnahm, der wird den Glauben an
eine eng aufgegeben haben. Herr Gerth hatte beantragt,
daß die Baudeputation, verſtärkt durch eine Kommiſſion von drei
Mitgliedern, Notſtandsarbeiten vorbereiten ſolle. Der Antrag
wurde angenommen. Ein Antrag des Genoſſen Curow forderte,
allen zur Pflichtarbeit herangezogenen Erwerbsloſen ſeit Beginn
ihrer Beſchäftigung den höchſten geſetzlich zuläſſigen Zuſchlag zu
gewähren. Der Antrag wurde einſtimmig angenommen.
Man kann geſpannt darauf ſein, wie ſich der Magiſtrat nun ein
ſtellen wird.

Zſchornewitz. Einen bedauerlichen Unglücksfall erlitt
der Schloſſer Schwerdtfeger von hier. Beim Nieten auf ſeiner
Arbeitsſtelle in Golpa ſprang ein Nietenkopf ab und traf ihm ſo

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 12. Februar 1926.

Noiſtanösdebatten im Eisleber
Stadtparlament.

Wiederwahl des alten Vorſtandes. Ermäßigung des
Strompreiſes.

Nach der von uns bereits wiedergegebenen Etatdebatte wurde
die übrige Tagesordnung der Stadtverordnetenſitzung am
erledigt. Zunächſt wurde die Neuwahl des Buregus vorgenommen.
Es waren die üblichen Wahlen zu inn des Jahres. Als
Vorſteher wurde wiedergewählt Stadv. Mehliß mit 13 Stim
men, auf den Genoſſen Chriſtange entfielen 11 Stimmen.
Der Rechtsblock ſtegte auf der ganzen Linie. Jnſofern zeigte ſich
eine Aenderung, als Stadtv. Mentzel eine Stimme erhielt, ein
Anſatz zu berechtigter Hoffnung.

Ermäßigung des Preiſes für elektriſchen Lichtſtrom.
Ein Antrag, den Preis für die Kilowattſtunde von 55 auf 50 Pf.

zu ermäßigen, hat ſchon einmal Annahme in der Stadtverord-
netenverſammlung, beim Magiſtrat aber keine nie
funden, der dieſe Ermäßigung erſt für Anfang z wünſcht
während die Stadtveror
1. Januar beſchloß.unglücklich im Geſicht, daß ein Auge verloren ſein dürfte. Schw.wurde ſofort der Acdentinſe Halle Köerführt.

Eine Wertzuwachsſteuer findet nach den Vorſchlägen des

etenverſammlung eine ſolche ſchon ab d

Magiſtrats Annahme. Für Grundſtücke, die ab 1. Jarmar 1970
bis 31. Dezember 19214 den Beſitzer r und ab
wieder verkauft werden, muß eine Wertz uer von 80
zent entrichtet werden.

Die Feſtſetzung der Bernfsſchulbeiträge erfolgt
ierteljährlichen Stichtagen nach einer Berechnung, wonachZaht der beſchäftigten Arbeiter zugrunde gelegt wird.

Bewilligung von Mitteln für Notſtandsarbeiten.
Nach einer Vorlage des Magiſtrats ſoll das Schlagen von

Schlacken für die Straße vom Wolfſchacht bis zur Stadt und für
die Neudeckung der Straße Eisleben--Aſchersleben und der Erd
aushub für den Neubau eines Sechsfamilienhauſes auf dem der
Stadt nunmehr gehörenden früheren Hornſchen Grundſtück in der
Sangerhäuſer Straße ausgeführt werden. Dabei wurden noch
mehrere Wünſche geäußert und die unbedingte Ausdehnung der
Notſtandsarbeiten gefordert. Genoſſe Strauß ſchlug vor: die
r der Kaſſeler Straße, der oberen Mittelreihe, der
„Grünen Schlucht“ am Grünen Wege, des Kameruner Weges und
die Verlängerung der Funkſtraße vorbei an der Preußiſchen
Windmühle. Jn Verbindung mit dieſen Vorſchlägen wurde ein
Antrag der Arbeitsgemeinſchaft der Mitte beraten, der die An-
regung zur Wiederinbetriebnahmeder elektriſchen
Kleinbahn und den Ausbau bzw. Herſtellung der Straßen
verbindung Eisleben Helbra, an Stelle des jetzigen Feld
weges vorſieht. Das Projekt hat an dieſer Stelle ſchon eingehende
Erörterung erfahren. Genoſſe CThriſtange teilte zu dieſer
Angelegenheit mit, daß nach einer Aeußerung des Landeshaupt-
manns 600 000 Mark für die Kleinbahn bereitgeſtellt werden
würden. Jmmerhin ſeien die Widerſtände noch gr u. a. auch
der Stadt nsfeld. Seitens der Provinz ſind die denkbar größten
Anſtrengungen gemacht, den Betrieb der Kleinbahn wieder auf-
zunehmen. Was den Straßenbau Eisleben--Helbra angeht, ſo
dürfte zweifellos der Bau der Straße beſtimmt die Gefahr in 5
bergen, daß damit die Aufnahme des Betriebes der Elektriſchen
gefährdet wird durch die Ablenkung des Intereſſes ſo großer Orte
wie Helbra und Benndorf.

Sämtliche Anregungen zur Erweiterung von Notſtandsarbeiten
wurden dem Magiſtrat zur Berückſichtigung empfohlen.

Die Errichtung eines Feuerwehrgerätehauſes
im früheren Hornſchen Grundſtück wurde zur ſofortigen A ha
rung beſchloſſen.

Das ſtädtiſche Krankenhaus erfordert eine Erweiterung.Der vorliegende Plan, das Dachgeſchoß, zur Aufnahme von
Aufenthaltsräumen für die Schweſtern auszubauen und dafür die
von dieſen jetzt bewohnten Räume als Krankenzimmer einzurich
ten, wurde nach erfolgter Ausſprache vom Magiſtrat zurückgezogen
und der von der Verſammlung angeregte Anbau eines
Flügels am weſtlichen Teil des Krankenhauſes ſoll demnächſt
als Vorlage erſtehen und im Sommer ausgeführt werden.

Den Siedlung sgeſellſchaften Mansfelder Land und
Eigenheim wird Gelände an der Welckerſtraße zum Bau weiterer
Häuſer zugeſichert.

Die vom Gaſtwirlsverein gewünſchte Einſchränkung der
Dauer des Wieſenmarktes auf drei Tage wurde um ein
Jahr in der Beratung zurückgeſtellt.

Anträge der Erwerbsloſen.
Vom Gewerkſchaftskartell und von den Erwerbsloſen lag

wiederum eine Eingabe zur Linderung der Not der Opfer der
göttlichen Wirtſchaftsordnung vor. Der Wohlfahrtsausſchuß hatte
ſich mit der Vorlage beſchäftigt und ſich auf die bekannten Beſtim
wungen der Reichsregierung berufen. Genoſſe Strauß be-
deutete, daß im Mansfelder Land die Verhältniſſe doch weſentlich
anders liegen. Nicht allein, daß der Mansfelder Arbeiter zu den
ſchlechtentlohnteſten gehöre und ſich in der Lebenshaltung auf
das Notwendigſte beſchränken müſſe, biete auch der Bericht des
Reichsinnenminiſterinums über die geſundheitliche Lage gerade über
das Mansfelder Gebiet ein erſchütterndes Bild.

An einem Stichtag ſind im Mansfelder Gebirgskreis von den
Schulkindern rund 50 Prozent vhne weiſen Morgentrunk zur
Schule gekommen, rund 30 Prozent ohne erſtes Frühſtück und rund
20 Prozent ohne zweites Frühſtück.

Wenn dieſe Zahlen für ſich ſprechen, ſo ſei unerläßlich, den
erwerbsloſen Gliedern unſeres Volkes im Mansfelder Land die
körperliche Kraft, die durch ſolche Lebensbedingungen ſtark ge
ſchwächt ſei, zu erhalten und ihnen auch in der Anſchaffung des
Notwendigſten für die Bekleidung behilflich zu ſein. Wenn die
Reichsregierung der individuellen Behandlung das Wort rede, ſo
müſſe dieſe im Mangsfeldſchen beſonders ſtark ausgeprägt ſich
zeigen. Redner beantragte, von den noch im Etatsjahr vorhande-
nen Mitteln von 120000 Mark mindeſtens 50 000 Mark abzu
trennen und für dieſe ausgeprägte individuelle Behandlung der
Lebensnot bereitzuſtellen. Wenn auch der Wohlfahrtsausſchuß ſich
ähnlich ausdrücke, ſo müſſe doch Wert darauf gelegt werden, dieſer
allgemein bezeichneten Auffaſſung eine feſte Umreißung zu geben.

Der Antrag fand Ablehnung durch die Annahme des Antrages
des Wohlfahrtsausſchuſſes, es bei der bisherigen Regelung zu
belaſſen. In die ſoziale Einſtellung des Dezernenten, des Stadt
rats Genoſſen Winkler, werden keinerlei Zweifel geſetzt, um
ſo weniger, als bisher auf dieſem Gebiete infolge der bisher
geübten Handhabung mancherlei zur Linderung der Not geſchehen
iſt. Jedoch würde auch der Dezernent in der Erledigung ſeiner
ſchweren Aufgabe den Stützpunkt in der Stadtverordneten-
rerſammlung begrüßt haben.

An alle Partei- und Gewertſchaftsfuntktionäre der
SPD. und KPD.

Am Mittwoch, dem 17. Februar, abends 8 Uhr, findet im „Volks
haus in Eisleben eine wichtige Sitzung aller Funktionäre ſtatt.
Dieſe ſoll ſich mit dem Genoſſenſchaftsweſſen befaſſen. Es
wird deshalb das Erſcheinen aller Funktionäre beſtimmt erwartet.

Der Vorſtand des Gewerkſchaftskartells.

SPD., Eisleben. Heute abend findet der Frauenabend bei Genoſſen
Herling („Bürgergarten“) ſtatt. Beginn 8 Uhr. Alle Genoſſinnen
müſſen es ſich zur Aufgabe machen, dieſe Abend zu beſuchen.

Einen großen Preismeskenball veranſtaltet der Volkschor Eisleben
am Sonntag, dem 14. Februar. Näheres ſiehe Jnſerat in der geſtrigen
Nummer.

Mansfeld. Trotz Arbeitermehrheit bürgerliche
Führung. Jnfolge der Uneinigkeit der Arbeiterſchaft iſt es
den Bürgerlichen gelungen, das Präſidium in der Stadtverord
netenverſammlung zu beſetzen, indem ihr Führer Dr. Wex mit

Stimmen gegen 4 Stimmen, die auf den Stadtverordneten
Rauchfu ß entfielen, gewählt wurde. Auch bei der Stellvertreter
wahl fiel Rauchfuß durch, da im zweiten Wahlgang Stimmen
gleichheit war und im dritten Wahlgang noch eine Stimme wieder
zugunſten des bürgerlichen Kandidaten Feiſt abfiel. Da die
Arbeiterverkreter (SPD. und KPD.) zuſammen über 9 Sitze ver
fügen, die Bürgerlichen aber nur 5 Sitze behaupten, hätte dieſes
Reſultat vermieden werden können. Die politiſche Einſtellung der
Arbeiterſchaft in Mansfeld iſt aber ſeit vielen l los.Das wird ſo lange dauern, bis man endlich ängt, ein feſt
gefügtes Organiſationsgebäude der Sozialdemokratiſchen Partei
im Orte zu ſchaffen, wozu kein beſonderer Mut gehören dürfte.
Das Vild des jetzigen Zuſtandes muß ſich. ſelbſtverſtändlich auch
ebenſo troſtlos in der Stadtverordnetenverſammlu widerſpiegeln. lange die Arbeiterſchaft Gewehr bei Fuß ſte und
zur gegebenen Zeit wenn mal eine Stadtverordnetenwahl ſtatt
findet vermeintlichen Arbeitervertretern, in Wirklichkeit Eigen
brötlern, nachläuft, wird man eine Erlöſung aus dieſer für das
Gros des Proletariats in Mansfeld verderblichen Lage nicht er
warten können.

Wimmelburg. Reichsbannerveranſtaltung. Auch an
dieſer Stelle wird nochmals auf die am Sonntag, dem 14. Februarvon abends 7 Uhr an in Kiels Gaſthof ſtartfindende Vera altung

en ken W an ß Wage pieſen. Nebenufführungen uſw. kommt au an iRecht. Alle grenſte des Reichsbanners ſind eingeladen ſeinem
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Sport uud Spiel.
Arbeiter Keglerbund, Bezirk Haſſe.

Spiele am 14. Februar.

e r vorm. iepzig-- Freie Neune Halle 9II. Gruppe: reiheit e 9 Uhr rn
Inter uns Halle 9 Uhr vorm. 1V. Gruppe Mückenberg- Solidarität
dalle 9 Uhr vorm. Leitin Freien Lauf Halle 9 Uhr vorm.ßorwärts Halle Nenmark 1 bis 7 Uhr nachm. Gruppe:

2

Erſuche alle Klubs, welche ihre Bezirks- und Bundesbeiicht abgerechnet haben, dies unverzüglich nachzuholen. Mia 2

edem Klub bzw. jeder ge7 Pflicht, in aller Kürze die 5 Pfg.
zeitungsgeld abzurechnen. (Siehe Leitartikel der Bundeszeitung Nr. 2
926). Sämtliche Abrechnungen haben an den Kegelbruder Willy
Schuſter, Halle-Eröllwitz, Schulberg 20, mit dem Vermerk „Bezirks-hundesbei rag“ bzw. „Zeitungsgeld ſür Monat Te ember, Januar

iſw.“ zu erſolgen. Der Vorſtand. J. Otto Krei.
ArbeiterRadfahrer-Bund „Solidarität“,

Gau 17, Bezirk 3.
Sonntag den 14. Februar, vormittags 10 Uhr: Bezirksverſamm-

ung in cherben. Tagesordnung: 1. Feſtſtellung der an
veſenden Vereine. 2. Anträge zum Gau- bzw. Bundestage.

Wahl eines Bezirksleiters. 4. Wahl der Delegierten zum
autag. 5. Jahres und Kaſſenbericht. 6. Berichts des Vezirks
portleiters. 7. Wahl der Bezirksſportleitung. 8. Arbeiterſporttag
ind Bezirksfeſt. 9. Srortliches und Wanderfahrten. 10. Sonſtige
Lcranſtaltungen (Feſte für 1926). 11. Verſchiedenes. Es iſt un-
edingt notwendig, daß jeder Verein des Vegzirks vertreten iſt.

Der Bezirksleiter Otto Kunze.

6. Kreis, 7. Bezirk: Märkiſche Spielvereinigung.
Geſellſchaftsſpiele:

Ne as II Annaghütte II 5:0.
Neu-Hellas I Annahütte I 6:4.
NeuHellas alte Herren Annghütte alte Herren 7:0.
Calau I Sachſendorf (5. Bezirk) I 1:2 (0:1).
3. Bezirk. Die Bezirksjugendtagung findet am 18. und

4. Februar im Jugendheim, Mittelſtraße (am Turnplatz der
Freien Turn und Sportvereinigung), in Senftenberg ſtatt.
Beginn Sonnabend 8 Uhr.
1. Gruppe. Spielleute! Die Gruppenübungsſtunde findet
em Sonntag, dem 14. Feruar, vormittags 10 Uhr, in Pleſſa,
m Gaſthaus „Zur Eiſenbahn“, ſtatt. Jeder Verein muß an-
veſend ſein.

Gruppe Bockwitz. Sonnabend, den 13. Februar, abends 7 Uhr,
indet im „Volkshaus“ zu Bockwitz die eralverſanrmnlung der
Schiedsrichter ſtatt. Jeder fehlende Schiedsrichter wird dem Bezirk
jur Beſtrafung gemeldet.

ASC., Halle. 8 a en. Spiele zum Sonntag, dem 14. Februar:Die erſte Mannſchaft ſpielt um 3 utr gegen Friſch auf (ietleben)

m Nietleben. Treffpunkt 1 Uhr am Hettſtedter Bahnhof. Die
zweite Mannſchaft ſpielt gegen Othello 1 um 12 Uhr auf der Peißnitz.
Treffpunkt um 11 Uhr daſelbſt. Die Sportlerinnen ſpielen gegen
BiebichenſteinSportlerinnen um 1 Uhr auf der Peißnitz. Treffpunkt
al Uhr daſelbſt. Die erſte, zweite und Sportlerinnen Mannſchaft
pielen in alter Aufſtellung. Fußball. Am Sonntag, dem
14. Februar, ſpielen die erſte und zweite Elf gegen Teutonia I und 1
zuf der Peißnitz. Die erſte um 54 Uhr, die zweite um 2 Uhr. Die
ritte Elf ſpielt in Löbejün um /22 Uhr gegen Löbejün 1. Die Jugend
pielt gegen Sportluſt-Jugend um 11 Uhr auf dem Sportluſtplatz.
Die und zweite Elf treffen eine Stunde vor Spielanfang
m Bereinslokal, die dritte um 1 am Hauptoahnvof (Mittel
ingang), die Jugend trifft fich um 10 Uhr bei Thomas Allen
Sportgenoſſen zur Kenntnis, daß unſer diesjähriger Bauern und
Hirndelball am Sonnabend, dem 13. Februar, abends 8 Uhr, im
ngvigd le ſine ſtattfindet. Da für gute Unterhaltung beſtens geſorgt
t, kein Sportgenoſſe nebſt Angehörigen denſelben verſäumen.

L Gruppe Dölau-HalleSüd 9 Uhr vorm.; A Freiet 9 Uhr vorm. i Venpe estau- dreie Reglirire d

folgende Spiele auf d Sportluſtpl Straße)1. Elf Wörmlitz m 7 u porte f 2 r
litzJugend l um i 2. n1. Jungen endum 11 Uhr. Handball. Die an We

er J. erinnen umg Adl portlerinnen ſpielen gegen Fichtn (Fichteplatz). Die Mannſchaften ſich eine Stunde vor
bei Thomas, die Sportlerinnen um 10 Uhr auf dem

HFC. Teutonia 08, Halle. Spiele für Sonntag, den 14. Februar:
1. Mannſchaft gegen ASC. I um /24 Uhr, 2. Mannſchaft gegen ASC. II.
um 2 Uhr auf der Treffpunkt 20 Minuten vor Spielanfang.

S rigerge Heinicke leitet am kommenden Sonntag in Bruckdorf
das Spiel Bruckdorf 1 gegen Sandersleben um /23 Uhr. Sport
genoſſe Ernſt Hunold leitet das Spiel Brachſtedt I gegen Lettin Il in
Brachſtedt. Ferner weiſen wir auf unſere Platzarbeit hin, die jetzt
wieder regelmäßig ſtattfindet. Am Sonnabend, dem 13. Februar,
treffen ſich alle Sportgenoſſen im Vereinslokal zum gemütlichen
Beiſammenſein. Hierzu hat ein jeder zu erſcheinen.

HFC. Viktoria 08, Halle. Die 1. bis 3. Mannſchaft ſpielen auf
dem Sandanger gegen die gleichen Mannſchaften von Fortung
(Dölau). Die 1. Mannſchaft 43 Uhr, die 2. Mannſchaft 341 Uhr,
die 3. Mannſchaft um 11 Uhr. Die Jugend ſpielt auf dem Sand
anger gegen Askanig Jugend 3410 Uhr. Treffpunk für ſämtliche
Mann chaften eine Stunde vor Spielbeginn im Vereinslokal „Eis-
börſe“. Linienrichter bei der 1. Mannſchaft Müller und Hendel;
bei der 2. Mannſchaft Schönbrodt und Singer; bei der 3. Mann
ſchaft Unſöld und Brendel, bei der Jugend Schubert und Nilius.
Jugendleiter iſt Herm. Kober ſen. Kaſſierer ſind Harzdorf und
lilins. Sportgenoſſe Neumann pfeift das Spiel Gröbers II

Radewell II um 2 Uhr in Gröbers Am Somabend, dem
13. Februar, findet die fällige Mitgliederver ſammlung im
Vereinslokal „Eisbörſe“ ſtatt.

Ballſpielklub Giebichenſtein. Am Sonntag, dem 14. Februagr,
fahren alle vier Mannſchaften nach Weißenfels. Abfahrt 7.44 Uhr
ab Halle. Treffpunkt 7 Uhr Bahnhof. Alles pünktlich erſcheinen.
Das Spiel Sportluſt Jugend ASC. Jugend pfeift Sportgenoſſe
Bieler. Handball. Die Sportlerinnen ſpielen gegen
ASEC. Sporklerinnen um 1 Uhr auf der Peißnitz. Die Schüler
ſpielen gegen Minerva um 10 Uhr auf der Peißnitz.
TV. „Die Raturfreunde“. Ortsgruppe Halle. Heute, Freitag,
den 12. Febrnar, abends 8 Uhr, im Heim Weidenplan Engere Vor
ſtandsſitzung.
„FerienheimGenoffenſchaft „Naturfreunde“, Zatzlſtelle Halle. Am
Sonnabend dem 13. Februar, abends 8 Uhr, im Saale der Jugend-
herberge, Weingärten: Jahresverſammlung. Tagesordnung
wird in der Verſammlung bekanntgegeben. Jn Anbetracht der
Wichtigkeit (Delegiertenwahl zur Hauptverſammlung) iſt vollzähliges
Erſcheinen dringende Pflicht.

Turnverein „Jahn“ (Merſeburg). Sonnabend, den 13. Februar,
abends 8 Uhr, findet im Reſtaurant „Funkenburg“ (kleiner Saal)
unſere Mitgliederverſammlung ſtatt. Es wird erwartet, daß die
älteren Mitglieder ſich nun etwas mehr um den Verein kümmern,
und nicht die einzelnen immer mehr belaſtet werden.
ArbeiterTurnverein „Friſch auf“, Delitzſch. Unſere Turnſtunden“
finden in der Turnhalle (Bitterfelder Straße) wie folgt ſtatt Männer:
Montag und Donnerstag von 8 bis 10 Uhr; Frauen: Donnerstag
und Sonnabend von 8 bis 10 Uhr Knaben Montag und Donners-
tag 6. bis 7“/2 Uhr; Mädchen: Mittwoch und Sonnabend von 6 bis
7/2 Uhr. Wir bitten alle Arbeitereltern, ihre ſportliebenden Kinder
nur in den Arbeiter-Turnverein zu ſchicken.

Arbeiter-Samariter-Kolonne, Delitzſch. Die Uebungsſtunden der
Kolonne finden jeden Dienstagabend von 8 bis 10 Uhr in der Warm-
badeanſtalt ſtatt. Dort werden auch Anmeldungen von Mitgliedern
entgegengenommen.

Turn und Svortvereinigung Helbra. Sonntag, den 14. Febr.,
von abends 7 Uhr an, Vergnügen.

h

Weiter Boranfage
Sonnabend: Teils heiter, teils neblig, wolkig, vorwiegend trocken,

nachts und früh etwas Froſt, am Tage mild.
Tanne Früh neblig oder wolkig, ſpäter vielfach aufheiternd,

trocken. Nachts und früh ſchwacher Froſt, tags milde.
Montag: Wolkig, ſeltener aufheiternd, etwas Regen milder Morgen,

C. Sportluſt 07, Halle, Sonntag, den 14. Februar, finden

Sozialiſtiſche Arbeiterjugend.
Der Bezirksvorſtand beruft hiermit auf Sonntag, den

28. Februar, vormittags 410 Uhr, nach Halle, „Volkspark“,
Burgſtraße N, ſeine diesjährige irkskonferenz ein. Als

Tagesordnungiſt vorgeſehen:
1. Vortrag des Gen. Weſtphal (Berlin) über das Thema:

„Voran zu neuer Arbeit.“
Bericht der Bezirksleitung über das Jahr 1925. Referent:

Genoſſe Matiba (Zeitz).
3. De nanahme zur Reichskonferenz und Wahl der Dele-

ierten.
4. Anträge.
5. Wahl der Bezirksleitung.
6. Verſchiedenes.

Anträge zur Konferenz müſſen bis zum 15. Februar im Beſitz
der Bezirksleitung ſein. Delegationsberechtigt ſind nur die Orts-
ruppen, die mit ihren Verpflichtungen (Berichts- und Frage
ogen, Pflichtbeiträge bis Februar uſw.) der Bezirksleitung

gegenüber bis 10. Februar voll und ganz nachgekommen ſind.
ach den Satzungen des Bezirksſtatuts entfällt bis zu 30 Mit

gliedern ein Delegierter, von 831 bis 60 Mitglieder zwei Delegierte
und von 61 bis 100 Mitglieder drei Delegiekte. Auf jede weitere
50 Mitglieder ein Delegierter mehr. Entſendet eine Ortsgruppe
mehr als einen Delegierten, ſo iſt unbedingt eine Genoſſin mit
zu delegieren. Die gewählten Delegierten ſind der Bezirksleitung
bis 15. Februar zu melden. Ortsgruppen, die der Bezirksleitung

egenüber ihren Verpflichtungen nicht nachgekommen ſind, haben
ein Stimmrecht.

Der Bezirksvorſtand. J. A.: Ernſt Matiba.

Rundfunf- Programm Leipzig.
Sonnabend, 13. Februar.

3 bis 4 Uhr: Uebertragung aus Königswuſterhauſen. 4 bis
4.45 und 5 bis 5.30 Uhr: Nachmittagskonzert. 6.30 bis 6.45 Uhr:
Funkbaſtelſtunde. 7 bis 7.30 Uhr: Vorleſung aus engliſcher Proſa
dichtung. 7.30 bis 8 Uhr: Prof. Dr. Woltereck: Raſſenverbeſſe
rung: Bei Menſchen. 8.15 Uhr: Szenen aus „Parſiſfal“ von
Wagner. Anſchließend (etwa 10 Uhr): Preſſebericht und Sport
funkdienſt.

Königswuſterhauſen (Welle 1300).
Sonnabend: 3 bis 3.30 Uhr: Einheitskurzſchrift. 350 bis

4 Uhr: Einheitskurzſchrift. 4 bis 4.30 ühr: Spaniſch für An
fänger. 4.30 bis 5 Uhr: „Mutter und Kind, Erläuterungen zum
Familienrecht.“ Rechtsanwalt Dr. Margarete Berent. 8.30 Uhr
„Die große Stunde.“ (Ein Geſicht der Seele.) Kammerſpiel in
1 Akt von Karl Tietſch. Perſonen: Leng, ein junges ad
ron 17 Jahren. Rudi, ein junger Menſch von 19 Jahren. ie,
Handlung ſpielt im Sprechzimmer eines Blindenarztes in der
Gegenwart. 9 bis 10 Uhr: Kunterbunt. 10.30 bis 12 Uhr: Tanz-
muſik.

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft und Feuilleton:
F. O. H. Schulz für Lokales und Kommnunalvolitik:
Gottlieb Kaſparek; für Gewerkſchaftliches und
Provinz: Alfred Wielepp; für den Sportteil: FelixHabicht für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig;
ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.
Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. H..,

Harg 42/44,

Aus dem Geſchäftsteven.
Das Herdſcheuern iſt eine ſchwierige und meiſt nicht gern ge

übte Beſchäftigung. Um dieſe täglich notwendige Arbeit leicht

Scheuermittel Adg zu
eine blanke Herdplatte,

Weiße Woche im Hauſe A. Goldſtein, EGisleben, beigefügt.

tags weniger freuudlich,
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idecles
HerdpufZ-
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und mühelos zu bewäl gen. nimmt man das bekannte Putz und
ilfe und hat in überraſchend kurger Zeit

Einem Teil der heutigen Auflage ift eine vierſeitige Beilage,
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Fahrräder Aen Gummi Vſeder ehe

Arbeiter-Wo hlſahrt (Kindergruppe). Freita
12. Februar, nachm. 6 Uhr, im „Volkepark“: Svrech
hor. Beſprechung des Geburtstagsfeſtes und der
Ebert-Gedächtnisfeier. Alles zur Stelle.

Repnublitaniſcher Frauenbund. Sommnabend, den
13. Februar: Teilnahme am Kränzchen des Bezirk
Mitte (Schwarzer Bär). Sonntag, den 14. Februar,
nachm. 2 Uhr Hettſtedter Bahnhof (Paſſen dorf).
Montag den 15. Februar, abends 8 Uhr Friedens
geſellſchaft Schwarzer Bär). Dienstag, 16. Februar,
abends 8 Uhr, im Reſtaurant zur Salzquelle“ (Graſe
weg) Kränzchen.

Aus dem Boeozir k.
reitag, den 12. Februar, abends 8 UhrStagſtedt Se Koch itgliede r verſammlung.

Genoſſe Petersdorff (Halle) ſpricht über Fürſten
zbſindung und Voilkseniſcheid. Alle Genoſſinnen und
Genoſſen müſſen zur Stelle ſein. Gäſte ſind will
kommen.
L Sonnabeud, den 18. Februar, abends 8 Uhr.eunng. im Gaſthaus „Heiterer Blick Leung: Oeffent

)iche Verlammlung. emg „Die weltliche Schule“.Referent Lehrer Eienge (Halle). Zu dieſer wichtigen

r r ſind alle Einwohner Leunas, Röſſen und
Umgebung eingeladen.
döllnig (Saalkreis). Fran etane udr, du den.
jof Krüger Mitgliederver ſammlung. Vortrag des

J et

Benutzon Sie diese nie wiederkehrende Gelegenheit

MawenrSchutertauf im bewertchaftbange, an

Mittel-Rhein. Schuhw.-Handels-Ges. m b. H, Halle a 8

Der Totul- Ausverkauf geht weiter
n

zt können Sie bei un s
billige Schuhe kaufen
Einige tausend Paar Schuhe in allen Sorten stehen zum Verkauf.
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e Bockwürste J
Heinrich Müller, Wurgtiahtſſ

Gr. Braunhnausstr. 29 54b Fernruf 3133
Gastwirte und Händler Vorzugspreise!

Bochierſcste

Blockschmalz, blütenweib
PFd. O 90

Feinste Palmbut ver
1- Pfd. -7afel Oo, 68CGenoſſen Petersdorff (Halle). Freunde der SPD. ſind

herzlichſt eingeladen.
Sonntag, den 14. Febrnar, ab vorm. 9 Uhr:Löbnt a. Linde er ne terte everhenteen et An Wir empfehlen nur beste Qualitäts waren erraten Senmeer Pf. o.

3 en Porti l Zu dem am Sonnabend, dem 13. Felruar, inr r r. n r Paſſendorf ſtattfindenden Republikaniſchen Abend ſind s P a BaVr 1 8 ceh 8 t amng Limpurgmüſſen zur Stelle ſein. Frauen und Gäſte will die Kameraden der Ortsgruppe Halle eingeladen Plellerwinz-Brach Pfaud 15 P d 0 64kommen. Zahlreiche Beteiligung erwünſcht. n. Rokogloken Ptund 1591. Abteilung. Die Monatsverſammlung am 8Wettin. T n a W 12. Fevruar fallt aus. Sonnabend den 13 Februar, bonbon ve rschiedene Misohung Bu v 0 rhaus
Miitgliederverſammlung. Genoſſe Bernhardi ſpricht abends s Uhr, im „Schwarzen Bär Familienabend Pfund 154 d e n d r 5 1 e 1 o c Kk e n vter das Thema „Die Schule der Zukunft.“ 2. Abteilung. Freitag, den 12 Februar, in a i Pfund 35 uJugend Jebrannle Mandeln Pfkun 9 G. m. b. H oe 7 7

s Uhr, bei Genoſſen Herling „Schmelzers Höhe“, Eſchendorffſtraße 19. JugEisleben. s c verſammluug Alle Jugendkameraden müſſen erſcheinen.
Sonnabend, den 13 FebruarOrtsgruppe Könnern. Ante he in Söhne

veltſtedt. er erreee Gaſthof in Trebitz: Mitgliederverſammlung. Alle
zähliges Erſcheinen wird erwartet.

8 Uhr, im Gaſthof „Zum Pupeng Stern“
(Markr) Mitgliederverſammlung. ealler enoſſentten und Genoſſen iſt Pflicht. Volks ſich 7/2 Uhr am Springbrunnen.
blattleſer ſind hierzu herzlichſt eingeladen.

herzlich eingeladen.

C

(Bund der repubiik. Kriogsteilnenmer)

Ortsgtuppe gale. Tr u Fran et daIIIEEjoheer Reiche annerkleidung mit Gepäck

as Erſcheinen Kameraden müſſen erſcheinen. Die Kameraden treffen

9 Sonntag, 14. Febrnar,rtsgruppe Paſſen or nachmittags 3 Uhr, im
Gaſthaus zur „Stadt Halle“: Gründnn gefeier Ka
meraden der Oritegruppe Halle und Rockendorf ſind

Sonntag, 14. Februar,Ortsgruppe Vinmelburg. ne
G Unterhaltungs und Werbeaben ungsw. c und Vall. Alle Freunde
des Reichäbanners ſind eingeladen.

prima Außöbrol

Der Vorſtand.
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Etwas vom „vLernen“ in der
weltlichen Schule.

Von Herbert Schrög.
Die „Weltliche Schnle“ rückt an. Zwar muß ſie vorerſt ein be

ſonderes Warenzeichen, nämlich das Wort „Sammelſchnule“ tragen,
aber allmählich wird ihr's damit ſo gehen, wie es mit dem
„Made in Germany“ gegangen iſt. Erſt war's ein Schreckmittel,
dann die beſte Reklame. Die Vorausſetzung iſt, daß etwas Gutes
dahinter ſteckt. Dabei iſt es nicht notwendig, die bisherige Schule
ſchlecht zu machen. Der deutſche Lehrer hat aus ihr gemacht, was
nach Lage der Dinge nur irgendwie zu machen war. Wonach
ſich in der Vorrevolutionszeit alle Bildungsarbeit zu richten hatte,
das ſprach unlängſt der demokratiſche Landtagsabgeordnete Hoff

„Der Gutshof war damals das Maß aller Dinge,
von dem Gutshofe aus wurde die Bildung kontingentiert, und von
da aus ſind die Lehrer in ſo unerhörter Weiſe zurückgehalten
worden.“

Die Wucht der vordringenden Großſtadt hat jene agrariſchen
Bildungsſchranken gelockert, hier und da zerbrochen, aber ganz
beſeitigt ſind ſie heute noch nicht. Ein gewaltiger Wiſſensballaſt
wird noch mitgeſchleppt, auch in den Lehr- und Stoffplänen der
Jnduſtriegegenden, der einſt vom Junker der Schule aufgeladen
wurde. Das gili in erſter Linie vom Religions-
unterricht. Hier prallten darum anch zuerſt die Gegenſätze
aufeinander, nicht erſt jetzt, ſondern ſchon vor mehr als hundert
Jahren. Doch hat es bis zur Weimarer Verfaſſung gedauert, che
in Deutſchland jedem Kinde das Recht geworden iſt, auf dieſen

Unterricht zu verzichten, wie auch der Lehrer ſeine Erteilung ab-
lehnen kann. Von hier aus geſehen, wird leicht verſtändlich, daß
die Vertreter jener ehemaligen Herrenkaſte alles tun. ſowohl die
Verfaſſung, als auch jede organiſierte Religionsfreiheit, d. h. jede
weltliche Schule, in Mißkredit zu bringen. Wie wenig gerade
die von ihnen vertretene Religion genützt hat, das zeigte der Welt-
krieg, das zeigen heute die Fürſtenabfindung, die Fememorde, die
Aufwertungsfrage u. a. m. Kein Menſch außer dieſer Kaſte büßt
alſo etwas ein, wenn der Religionsunterricht ſchwindet.

Das zweite Unterrichtsgebiet, das agrariſche
Bevormundung verrät, iſt der Geſang. Es iſt ge-
vadezu e W in was für ausgetretenen Bahnen die Stoffe,
mit denen die Volksſchule hier belaſtet wurde, heute noch wandeln.
Ländliche, kleinſtädtiſche Stilleben, Choräle und empfindſame
Liedlein bilden den Hauptinhalt. Geſunde, nach Volksart klingende
Wander- und andere Lieder ſind verſtümmelt bzw. verpönt. Man
denke nur an das Lied: Der Mai iſt gekommen. Hier kennen
offizielle Lieder und Leſebücher meiſt nur drei Strophen, während
es doppelt ſoviel hat. Wer ſein Kind auf der einen
Seite durch Befreiung vom Religionsunterricht
aus junkerlichen Klauen retten will, der muß es
ihm im Geſangsunterricht doppelt laſſen. Dieweltliche Schule iſt auch hier geradliniger. Die Choräle und ähn-
liche geiſtliche Lieder verſchwinden, an ihre Stelle treten hundert
andere Lieder aus der Arbeitswelt und der der jauchzenden
Jugend. Ganz erſtaunt war einmal eine Klaſſe, die bei der Be
ſichtigung ihres Liederſchatzes feſtſtellen konnte, daß fie ſich im
Laufe von einem halben Jahr etwa zwanzig neue Lieder erfungen
hatte, die ſonſt vorgeſchriebenen nicht mitgerechnet.

Eine ähnliche, wenn auch nicht ganz ſo aus
eprägte Rolle ſpielt der heutige Unterricht imDeutſven. Hier werden ja unausgeſeßt Vorſtöße zugunſten

moderner Dichtung unternommen, aber ſchon der Zwiſchenfall mit
der halliſchen Fibel „Halli Hallo“ und dem Leſebuche „Mutter-
ſprache Mutterlaut“ verrät, wie ſcharf die Junkerpartei quipaſzt.
Unbegreiflicherweiſe laſſen fich großſtädtiſche Lehrkräfte als
Sprachrohr dieſer Herren benutzen. Man muß annehmen, daß
ſolche Lehrer und Lehrerinnen ſozuſagen „großſtadtblind“ ſind,
weswegen ſie in einer ſtädtiſchen Volksſchule nichts zu ſuchen
haben. Jn ſolchen Schulen iſt jedes Gedicht, jedes Lefeſtück über-
flüſſig, das den Tatſachen der modernen Entwicklung ins Geſicht
ſchlägt. Hierher gehören vor allem Schilderungen aus dem Fa-
milienleben der Agrarzeit, aus der frühkapitaliſtiſchen Ver'ode
des Erwerbslebens, wo „jeder ſeines Glückes Schmied“ zu ſein
verpflichtet war. Wir haben heute viele literariſch
hoch ſtehende Zeugniſſe des gänzlich veränderten
wirtſchaftlichen und geſellſchaftlichen Lehens.
Dieſe an die Stelle veralteten, oft auch künſt-
heriſch wertloſen Leſegutes zu ſetzen und ihre
Anerkennung auch in den Stoffplänen der an-

fen, das iſt Auf
gabe der weltlichen Schule.Wir wollen uns für heute mit den angeführten Unterrichts-

ieten begnügen. Wie Geſchichte, Erdkunde, Naturkunde uſw.
ich umzuftellen find, das wird einem folgenden Aufſatze vor
lten bleiben. Feſt ſteht ſchon für diesmal, daß in dem Ge-
ätz: „Jn der weltlichen Schule wird nichts gelernt!“ üble

eckt.

Brigitta.
Ein Roman aus den Bergen von Wolfgang Kemter.

Cophright by Greiner und Comp., Berlin W.

z (Nachdrud verboten.)Da machte Bartl eine wegwerfende H
„Hör mir auf mit der Lies. Sie iſt a hübſches Mädel, aber imag ſie nit. Sie paßt nit in unſer Dorf. Und überhaupt. was

nützt es mich, wenn ſich die oder jene Schönwalderin a Ehr draus
machen tät, mei Weib zwerden, wenn di, di i möcht, dös nit tut.“

„Bartl,“ rief Brigitta zu Tode erſchrocken, „verſteh mi nit falſch.
Koa größeres Glück könnt i mir denken, aber möglich iſts nit.
Völlig ausſichtslos. J möchts nit auf meim Gwiſſen haben, daß
du di mit deinen Leut verfeinden tätſt und zu dem käms, das
kannſt mir glauben.“

Jn ihrem Schrecken waren ihr die inhaltsſchweren Worte ent
fahren. Ueber Bartl Leukners ernſtes Geſicht zog eine frohe
Helle. Er legte den Arm um Brigitta, zog ſie an ſich und ſprach
lächelnd. „Jetzt haſt du di aber verraten, Brigitta, und i dank
dir. J hab nur wiſſen wollen, ob du mi magſt. Dann iſt alls in
Ordnung. Meinen Vater mußt nicht fürchten, er hat einen
Mordsreſpekt vor dir, ſeit du ihm die kleine Schuld zruckgezahlt
haſt, obwohl du dös nit tun hätteſt müſſen. Und die Mutter, die
will nur mei Beſtes, und gfallen haſt du ihr a. Vetter und Baſen
haben mir nix dreizureden. Sie kennen mi ſchon und laſſen dös

Haſt ſonſt no Bedenken
Brigitta mußte faſt lächeln.
„Der Windegghof und mei Bub“, ſprach ſie nur mehr mit

ſchwachem Widerſtande.
Bartl erwiderte ernſt: „Brigitta, du darfſt kog Sorg nit haben.

Deinem Frangl, dem lieben Bürſchl, will i a Vater ſein, als ob
i mir ſchon alles ausdenkt: Wir

dem Windegg. Mei Vater
er mei Bub wäre, und ſonſt

rüſtig und lebt hoffentlich no lang.

Hand zu nehmen. Du da ſind koa die nit

nscha
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Der ſcharfe Schulrat.
Bon Peter Gran.

Der Schulrat Schauß war wieder auf der Tour. Er galt als
ein „Scharfer“ und war der Schrecken der Landlehrer weit und
breit. Nicht, daß er ſich durch beſondere pädagogiſche Begabung
ausgezeichnet hätte, ach nein, in dieſer Beziehung ſtand es um den
einſrigen Theologen ſogar recht ſchwach, aber er hatte andere Vor-
züge, die für einen wilhelminiſchen Schulrat ſehr ehrenvoll waren:
er war ein vortrefflicher Schäferhund; wie ein Leibhaftiger ſpukte
er in ſeinem Landbezirk herum, war bald hier, bald dort, kümmerte
ſich um die kleinſten auch außerhalb des Berufs liegenden Dinge
ſeiner Landlehrer, horchte bei den Bauern und Jnſtleuten herum
und verſtand es meiſterlich, belangloſe Unregelmäßigkeiten zu Pro-
zeſſen aufzubauſchen, weil er es gewohnt war, in jedem ſeiner
Untergebenen einen Miſſetäter zu ſehen. Die Verweiſe, Ordnungs
ſtrafen, Strafverſetzungen und Drohungen auf vorzeitige Ver-
ſetzung in den Ruheſtand hagelten förmlich auf die ſtill und arg-
los dahindozierenden Magiſterlein hernieder, und in mancher
Lehrerfamilie wurden Kummer und Sorgen ſtändige Hausgenoſſen.
Trefflich verſtand es Herr Schauß auch, ſich unter ſeinen Lehrern
eine kleine Leibgarde von Spitzeln zu erziehen, die ihre Dienſte
um ſo williger boten, als fie dadurch Vorteile für ſich zu erzielen
wußten.

Einer dieſer Schurken hatte auch den Lehrer Mittelſtädt an
gegeben. Das war ein Eigenbrötler, ein verrücktes Huhn, der,
ſtatt in dem Gaſthof den kollegialen Skat zu pflegen, ärgernis-
erregenden Paſſionen nachhing. Er ſammelte alte Geigen, züchtete
in einem kleinen ſelbſterbauten Treibhaus exotiſche Blumen, um-
gab ſich mit einer Meute höchſt ſeltſam dreinſchauender Hunde
und las politiſch anrüchige Schriften. Der Briefträger hatte es
beſtätigt, daß Herr Mittelſtädt regelmäßiger Bezieher der „Welit
am Montag“ und des „Simpliziſſimus“ war.

Seitdem der Schulrat Schauß dieſe Dinge gelegentlich eines
Mittagsmahles bei dem königlichen Domänenpächter und Amts-
vorſteher Plaſchke erfahren hatte, warf er ein beſonders ſcharfes
Auge auf Herrn Mittelſtädt, beſuchte ihn mit nicht mißzuverſtehen-
der Hänufigkeit und fand auch mit geringer Mühe, daß die Heft-
bezüge der Schüler Mittelſtädts ſtets unſauber waren, daß die
Bibelterte nicht wortgetreu memoriert wurden und daß die Klaſſen-
diſziplin die nötige pädagogiſche Strenge vermiſſen ließ.

Aber mit dieſen Dingen konnte der Schulrat nicht ſonderlich viel
anfangen, und ſo beſchloß er, perſönlich feſtzuſtellen, ob Herr
Miitelſtädt tatſächlich den Unterricht täglich um einige Minuten
zu ſpät begänne, wie es ihm hinterbracht worden war. Das
koſtete den ſtrengen Vorgeſetzten freilich nicht unerhebliche Opfer:
er mußte früh aus dem Bett, denn das Schulhaus lag vier Meilen
ron der Kreisſtadt entfernt, und wenn er die Bahn benutzte, kam
er zu ſpät. So beſtellte ſich Herr Schau einen Wagen und fuhr
wenigſtens ein Stück ins Land hinein. Die andere Hälfte des
Weges legte er zu Fuß zurück.

Es war ein köſtlicher Junitag und die Sonne brannte mit bar-
bariſcher Rückſichtsloſigkeit auf den wandernden Schulrat nieder.
Der Schweiß troff ihm in breiten Bändern die Stirn herab und
ſeine Hühneraugen ſchmerzten. Reichlich verfrüht langte er an
dem gewünſchten Ziele an. Vor der Schule bog er in einen Feld-
pfad, der auf eine leichte Anhöhe führte. Von hier aus konnte er
mühelos das tiefergelegene Schulhaus überſehen und die Dorf-
ſtraßze, auf der Herr Mittelſtädt zum Dienſte kommen mußte, denn
ſein Wohnhaus lag vom Schulgebäude getrennt.

Müde ſtreckte ſich der Schulrat in einen waſſerloſen Graben.
Weit und breit war kein Menſch zu ſehen. Er löſte Kragen und
Binde, zog Schuhe und Strümpfe von den ſchmerzenden Füßen
und verſank im Schweigen der atemlos feiernden Natur.

Da hörte er Stimmen und erkannte Schulkinder, die den gleicher
Feldpfad benutzten, an dem Herr Schauß Poſten gefaßt hatte. Von
ihnen durfte er hier nicht entdeckt werden. Sie würden dem Lehrer
ſofort Mitteilung von ſeiner Anweſenheit gemacht haben, und
damit hätte ſeine Expedition ihren Zweck verfehlt. So raffte er,
kurz entſchloſſen, die umherliegenden Kleidungsſtücke und ſprang
mit ein paar Sätzen in das nahe Kornfeld.

Als die Kinder vorüber waren und der Schulrat ſich durch die
ſchon reifenden Aehrenwogen den Weg zurückbahnen wollte, bogen
gerade ein paar Landarbeiter in den Pfad. Herr Schauß ſprang

zu überwinden wären, nur wollen mußt, auf dös allein kommts
an.“

Der letzte Widerſtand des jungen Weibes war gebrochen. Daß
ſie den Mann, der ihr zur Seite ſaß, von Herzen liebte, wie ſie
noch nie geliebt hatte und wohl nie mehr lieben würde, empfand
fie ſo recht in dieſem Augenblicke. Und jetzt, da dieſer Mann ſie
begehrte und er ihre Bedenken völlig als nichtig hingeſtellt hatte,
da konnte ſie nicht anders, ſie mußte ihm glauben und tat es nur
zu gern. Die Jugend und das junge heiße Blut, das durch ihre
Adern rann, fingen an zu ſtürmen und zu brauſen, ſchließlich
hatte auch ſie noch Rechte ans Leben, durfte auch ſie nach all den
harten, troſtloſen Zeiten ihrer ſchönſten Jahre noch einmal beſſere
Tage ſehn.

Die Liebe zu ihrem Buben es war ein herliges Verſprechen,
das Brigitta ſich ſelbſt gab durfte darunter nicht leiden, daß ſie
ſich zum zweiten Male einem Manne zu eigen gab, dieſes Mal
aber mit vor Freude zitterndem Herzen.

„Willſt du, Brigitta?“
Bartl halte es gefragt.
Da ſah ſie auf und begegnete ſeinen Blicken und reichte ihm die

Hand.
„Bartl, hab Dank, ich will. Wenn du es mit mir wagen magſt,

bereuen ſollſt du es nie müſſen, daß du dei Lieb mir geſchenkt
haſt.“

„Brigitta, was redeſt daher? Als ob i dir was ſchenken tät.
Wenn du wüßteſt, wie froh i bin. Daheim ſein können und di
bald zum Weib haben, dös iſt a Glück, wie is größer nimmer
denken könnt.“

Brigitta wehrtie ſich nicht, als Bartl ſie an ſich zog und herzhaft
abkitßte.

„Warten tun wir nit lang,“ ſprach er, „dös ſag i dir.“
„Wie du meinſt, Bartl, wenns nur deinem Vater recht iſt.“
„Dafür laß mi ſorgen. Jetzt aber muß i heim, es wird höchſte

Zeit. Morgen in aller Früh komm i ſchon wieder vorbei, i muß
zum Wilden Mann hinauf. Leb wohl, Brigitta, den heutigen Tag
vergeſſen wir zwei nit.“

„Gut Nacht, Bartl.“
Bartl küßte Brigitta nochmals und eilte dann den Weg zum

Dorfe hinab.Drunten trat gerade der Gruber Pepi aus dem Walde. Er

angſtvoll zurück, und das wurde ihm zum Verderben, denn nun
wurden die Männer aufmerkſam. Sie ſtanden ein paar Augen
blicke ſtill, ſprangen dann in den Roggen und fanden den Schulrat
ror. Sie packten ihn zunächſt und zerrten ihn auf den Weg, wobei
ſie immerfort riefen: „Det is he!“

Vergeblich bemühte ſich der Schulrat, den Häſchern ſeine Lage aus
einanderzuſetzen. Sie ließen ihm nicht einmal Zeit, Kragen und
Schuhe mitzunehmen, ſondern ſtießen ihn unbarmherzig vor
ſich her.

„Jch bin der Schulrat Schauß!“ überſchrie ſich der Beklagens-
werte mehrfach. „Eck wull die wieſe, Schulrat“, lachten die er-
zürnten Bauernknechte und packten nur feſter zu.

Der Schulrat verſuchte, ſich loszureißen und hatte dabei das
Unglück, einen ſeiner Häſcher mit dem Ellbogen ins Auge zu
ſtoßen. Die Antwort war eine Handvoll ausgewachſener Nacken-
hiebe, die den Gefangenen faſt betäubten und ganz gefügig machten.

Auf dem Wege zum Gemeindeamt kam dem ſeltſamen Trans-
port Herr Mittelſtädt entgegen. Er befreite nun zunächſt den
Vorgeſetzten und erfuhr dann von den verdutzt dreinſchauenden
Landleuten, wie ſich die Sache zugetragen hatte, und daß ſie den
Barhäuptigen und Barfüßigen im Roggenfeld für einen Brand-
ſtifter gehalten hatten, der ſeit einiger Zeit in jener Gegend ſein
Unweſen trieb und auf deſſen Erfaſſung eine hohe Belohnung
ausgeſetzt war.

Völlig erhitzt und doch noch froh, dem Aergſten entgangen zu
ſein, ſuchte der Schulrat im Kornfeld die Beſtandteile ſeiner äuße-
ren Würde zuſammen. Er iſt dann noch ein Stück mit Herrn
Mittelſtädt gegangen, aber auf Pünktlichkeit hat er ihn nicht mehr
geprüft, ihn aber innig gebeten, über die Sache zu ſchweigen. Er
hat ihn dann ſogleich vom Unterricht befreit, damit er den Land
arbeitern nachgehen möge, um ſie zu beſtimmen, daß auch ſie nie-
niemand von dem Vorfall berichteten.

Es wäre denn auch bis auf den heutigen Tag geheim geblieben,
wenn nicht die Troſtloſigkeit einer Novembernacht an der Aisne
den Gefreiten Mittelſtädt beſtimmt hätte, etwas Luſtiges aus
ſeinem Leben zu erzählen, denn das Lachen hatten wir damals
beinahe verlernt. Und weil wir es auch heute recht gut vertragen
können, habe ich dieſe Geſchichte hier nacherzählt, wie ſie ſich zu
getragen hat.

Das Heilmittel gegen Radiologenkrebs.
Jn der letzten Sitzung der Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften

verlas Profeſſor d'Arſonval eine Denkſchrift, die für alle die
jenigen von Bedeutung iſt, die ſich mit Radiologie beſchäftigen und
nur zu häufig Opfer der gefährlichen Strahlen werden. Der Ver
faſſer der Denkſchrift iſt Dr. Débédat, der Leiter des Radio-
logiſchen Jnſtituts eines Krankenhauſes in Bordeaux, der ſelbſt
ein Opfer der Strahlen wurde. Infolge ſeiner Verſuche hatten
ſich an ſeinen Fingern Krebsgeſchwüre gebildet, die ihm furcht
bare Schmerzen bereiteten, ſo daß er ſich entſchloß, dem Rat der
Aerzte zu folgen und ſich zwei Finger amputieren zu laſſen. Jn
letzter Stunde aber begab er ſich in die Behandlung eines Lyoner
Arztes, der ſich verpflichtete, die Heilung der Geſchwüre durch eine
Behandlung mit elektriſchen Hochſpannungsſtrömen zu bewirken.
Nach kurzer Behandlung war eine Zerſtörung der Krebszellen zu
beachten, und nach ſechs Wochen konnte Dr. Deébedat feſtſtellen, daß
er endgültig geheilt ſei.

Der angenehme „Eſelstritt“. Neuerdings werden in den Klubs
der großen amerikaniſchen Städte ſogenannte „alkoholiſche Bon
bons“ feilgeboten. Dieſer neue Trick, dem Geſetz ein Schnippchen
zu ſchlagen, wurde zufällig von einem Prohibitionsagenten ent
deckt, der in einem Neuvorker Klub an einer Abendgeſellſchaft
teilnahm. Der Diener der heiligen Hermandad war ein ge
wandter, ſchneidiger Kavalier, der keinen Tanz ausließ und allen
jungen Damen die Kur ſchnitt. Eine der umſchmeichelten Ver
treterinnen des ſchönen Geſchlechts ließ ſich von ſeiner Liebens-
würdigkeit ſo ſehr einnehmen, daß ſie dem Unbekannten allzu
ſorglos ein Praliné anbot. Der Poliziſt nahm dankend an und
merkte zu ſeiner größten Ueberraſchung, daß das harmloſe Praliné
in Wirklichkeit einen bedeutenden Schuß ſtärkſten Alkohols ent-
hielt. Die jungen Amerikannien, die ſonſt die im alten Europa
üblichen Likörpralinés verſchmähten, haben dieſer neuen Leckerei
den bezeichnenden Namen „Eſelstritt“ gegeben.

—DSD
eilte förmlich, als er ſo Zeuge dieſes zärtlichen Abſchiedes
wurde.
Wer murmelte er mit vor Wut ganz entſtelltem Geſichte.

„So weit ſeid ihr ſchon? Gib acht, Grünrock, wenn i dös Wild
nit krieg. nachher kriegſt du es erſt recht nit,“
Mit ein paar langen Schritten war er raſch hinter dem
Stamme einer dicken Tanne verſchwunden, um dem Jäger nicht
begegnen zu müſſen. Ahnnngslos eilte Bartl vorbei, er ſah die
haßerfüllten Blicke nicht, die ihm folgten.
Nun trat der Knecht wieder auf den Weg heraus und ging dem
Hofe zu. Brigitta hatte ſich ſchon ins Haus begeben und ſah nur
flüchtig aus der Küche, als ſie Schritte hörte.

„Ah, du biſt es, Pepi. Zeit in den Stall iſts,“ ſprach ſie und
wandte ſich wieder in die Küche zurück.
Während der Gruber Pepi ſein Sonntagsgewand mit dem
Arbeitskleid vertauſchte, ſtand Brigitta unten in der Küche. Sie
war ſo froh, ſo froh. Bartls Worte hatten es vermocht, daß ſie
alle Bedenken beiſeite ſchob und ſich ganz der unendlichen Freude
hingab, die ſie erfüllte, und die ihr dieſe Stunde zur ſchönſten
ihres Lebens machte.

Als dann die Bewohner des Windegghofes um den großen,
runden Tiſch, der in der Küche ſtand, beim Nachtmahl ſaßen, da
ſprach der Gruber Pepi in leichtem Tone, als erzähle er irgend
eine Neuigkeit: „Scheints gibts bald wieder a Hochzeit im Dorf.“

„Bei uns?“ fragte Brigitta.
„Sie habens heut unten erzählt. Der alte Leukner und der

Blachfellner ſeien beim Vorſteher nach der Kirchen einig geworden.
ar wird der Pfarrer wohl bald den Bartl und die Lies ver
ünden.
Unter den halb geſenkten Lidern waren des Knechtes Blicke

lauernd auf Brigitta gerichtet.
Die hatte ſich jäh verfärbt, dann aber huſchte ein leiſes Lächeln

um ihre Lippen, ſie erhob ſich raſch, machte ſich beim Herde zu
ſchaffen und fing von etwas anderem zu ſprechen an.

Da verbiß der Gruber Pepi nur ſchwer eine derbe Verwün-
ſchung, bald ſtand er vom Tiſche auf, brummte einen kurzen Gute-
nachtgruß und tappte ſchweren Schrittes in ſeine Kammer.

An dieſem Sonntage war der Windegghof ſchon um neun Uhr
dunkel, ſeine Bewohner hatten ſich alle früh zur Ruhe begeben, um
ſchon beim Morgengrauen mit ſchaffender Hand die neue Woche
zu beginnen.

Fortſetzung folgt.
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